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3Editorial

Ein Verband, der Gewicht haben und öffentlich 
wahrgenommen werden will, muss vor allem zwei 
Ansprüchen gerecht werden: In Richtung der po-
litischen Bühne muss professionell gearbeitet und 
den eigenen Mitgliedern müssen umfangreiche 
Services angeboten werden. Für den in den letzten 
Jahren in Sachen Mitglieder und Landesverbände 
stark gewachsenen GIH ist es an der Zeit, hier einen 
weiteren Schritt zu tun. Sprich: Die personelle Aus-
stattung unserer Geschäftsstelle und unser internes 
Serviceangebot müssen mit dieser Entwicklung 
Schritt halten.
Der Boden dafür ist mehr als nur bereitet: Im Früh-
jahr 2021 hat der Bundesverband gemeinsam mit 
den Landesverbänden Leitbilder zu verschiedenen 
Themen erarbeitet. Anfang dieses Jahres hat der 
Bundesvorstand diese Vorarbeiten in einer Klausur-
tagung aufgegriffen, Schwerpunkte gesetzt und 
diese weiter vertieft. Und kürzlich hat die Delegier-
tenversammlung grünes Licht für die Professionali-
sierung und diverse Prozesse und Projekte gegeben. 
Außerdem steht für Juli eine weitere Klausurtagung 
an, auf der die einzelnen Punkte mit Vertretern der 
Landesverbände vorangetrieben werden.
In Sachen Personal ist bereits einiges geschehen 
– in allen Bereichen, in denen wir knappe Ressour-
cen identifiziert hatten, wurde schon aufgestockt. 
So wurden jüngst drei neue Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter eingestellt, die als Experten die Presse- 
und Öffentlichkeitsarbeit, die Schulungen und Mit-
gliederanfragen betreuen (siehe Seite 33). Zudem 
bestehen und werden weitere Arbeitsgruppen und 
Austauschplattformen aufgebaut, damit Mitglieder 
sich mit ihrem Fachwissen gegenseitig unterstützen 
können. Hier finden z. B. regelmäßige Schulungen 
(Wissenswerkstatt) im Bereich der Landesverbände, 
Stammtische (Wissenswerkbank) oder auch Online-
Veranstaltungen (z. B. softwarespezifischer Wissens-
transfer) landesverbandsübergreifend statt. 
Alle Veranstaltungen haben neben dem Transfer 
von Wissen auch den Ausbau der Vernetzung der 
Verbandsmitglieder untereinander zum Ziel. So wird 
das Wissen der Beteiligten breiter. Weiter sind wir 
dabei, interne Prozesse zu analysieren und zu ver-
bessern, haben Projekte zur Sozialkasse (siehe Seite 
32) und zum Datenschutz sowie zur Datenhaltung 
gestartet, und das Servicerepertoire des Bundesver-

bands so ausgebaut, dass sich vor allem die kleine-
ren Landesverbände besser auf ihre Arbeit vor Ort 
konzentrieren können.
Das alles gibt es freilich nicht umsonst. Ein Teil wird 
durch die von der Delegiertenversammlung be-
schlossenen Beitragserhöhung der Landesverbände 
an die Bundesorganisation abgedeckt. Ein weiterer 
Teil wird durch die erfreulich deutlich steigenden 
Mitgliederzahlen finanziert, die durch die Verbes-
serung der Interessenvertretung für Energieberater 
und einer Ausweitung des Angebots für GIH-Mitglie-
der weiter profitieren. Zusätzlich steigt kontinuier-
lich die Anzahl der Fördermitglieder, die den Berufs-
verband der Gebäudeenergieberater unterstützen. 
Neben aktuellen Schulungen (ab Seite 32) und Infos 
zu Förderprogrammen sowie Gesetzen erhalten 
Mitglieder exklusive Angebote wie Vertragsmuster, 
Energieberaterhaftpflicht oder Auftragsvergabe-
plattform und zahlreiche Vergünstigungen bei Soft-
ware, Normen oder den Onlineshop-Produkten. 
Durch diese Weichenstellung des GIHs zu einem 
professionellen Berufsverband wird der GIH nach-
haltig und breit für die Zukunft aufgestellt. Bei der 
Beitragsanpassung der mitgliederbasierten Finan-
zierung des Bundesverbandes durch die Landes-
verbände wurden die Kosten für die in den letzten 
Jahren gestiegenen Anforderungen auf die not-
wendigen Ressourcen und technische Ausstattung 
hin berechnet und ein Budget entwickelt, welches 
durch die Delegierten entsprechend diskutiert und 
dann angenommen wurde. Im Rahmen der Diskus-
sionen um das Budget wurden auch die Möglichkeit 
der Delegation von Aufgaben der Landesverbände 
an den Bundesverband besprochen. So wurden Pro-
zesse und Aufgaben, wie eine gemeinsame Fach-
hotline oder die Buchhaltung sowie das Veranstal-
tungsmanagement identifiziert.
Mit allen diesen Entscheidungen und Entwicklun-
gen auf einer sauber durchfinanzierten Basis sehe 
ich unseren Verband auf einem guten Weg in die Zu-
kunft: modern, professionell und servicestark!

Gerhard Holzapfel
Vorstand für Finanzen

GIH-Bundesverband e.V.

Mehr Professionalität, 
mehr Serviceorientierung
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forsa-Umfrage

Mehrheit der Deutschen unterstützt erneuerbare Energien

Energetische Sanierung

Klimaschutz mit der eigenen Immobilie

Der Krieg in der Ukraine hat eine intensive 
Debatte um Energiewende, Versorgungs-
sicherheit und künftige Energieträger 
ausgelöst. Eine forsa-Erhebung im Auftrag 
des DBU-Umweltmonitor „Energiewende 
und Wohnen“ ergab, dass eine klare Mehr-
heit der Deutschen (75 Prozent) nicht auf 
Atomkraft setzt. Breite Unterstützung (65 
bis 75 Prozent) finden hingegen erneu-

7,3 Millionen Eigentümer von Häusern 
und Wohnungen wollen ihre Immobilie 
spätestens bis 2026 energetisch sanieren. 
Seit 2016 haben das bereits 5,3 Millionen 
Eigentümer getan. Hauseigentümer ent-
schieden sich vor allem für Dämmung und 
Erneuerung der Heizung, Wohnungsei-
gentümer investierten besonders häufig 
in eine regenerative Warmwasseraufbe-
reitung. Für die Zukunft steht vor allem 
die nachhaltige Stromgewinnung auf 
dem Wunschzettel. Das ergab der aktuelle 
„Monitor zur Klimawende“, den das Kölner 
Marktforschungsinstitut Sirius Campus für 
die Bausparkasse Schwäbisch Hall erstellt 
hat. Die Kölner Forscher haben in einer 
repräsentativen Stichprobe von 2.173 pri-
vaten Haushalten erfragt, was Eigentümer 
von Häusern und Wohnungen konkret pla-
nen, aber auch was Mieter wollen. Die wol-

Die Zukunft gehört den erneuerbaren Energien. Foto: Stockwerk-Fotodesign/stock.adobe.com

65 Prozent der sanierwilligen Hausbesitzer 
möchten in eine Solaranlage investieren.
 Foto: Bausparkasse Schwäbisch Hall

erbare Energien. „Die Zukunft der Ener-
gieversorgung gehört den erneuerbaren 
Energien. Dieses Signal vermittelt auch 
die jetzige forsa-Umfrage“, sagt DBU-Ge-
neralsekretär Alexander Bonde. „Wir müs-
sen den Ausbau der Erneuerbaren beherzt 
vorantreiben. Das allein reicht aber nicht. 
Neben einem schnelleren EE-Ausbau 
brauchen wir zugleich mehr Energieeffi-

len beispielsweise eine möglichst günstige 
Bereitstellung von Strom und smarte Hilfe 
beim Einsparen. 55 Prozent der Mieter 
würden gerne Strom aus der hauseigenen 
Speicherbatterie beziehen. Bei den Eigen-
tümern sind es knapp zwei Drittel, die eine 
energetische Investition in ihre Immobi-
lie planen. Sie interessieren sich zudem 
verstärkt für Wärmedämmung, effiziente 
Hausanlagen und regenerative Warmwas-
seraufbereitung. Gut jeder fünfte will ei-
nen effizienten Gas-Brennwert-Heizkessel 
anschaffen. Nicht zu verachten sind dabei 
die Zuschüsse des Bundesamts für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA), die bis 
zu 25 Prozent für eine optimierte Heizung 
betragen können. Voraussetzung: Die Sa-
nierung planen und begleiten anerkann-
te Energieeffizienz-Experten. „Auch bei 
der Entscheidung, welche energetischen 

zienz – also kluge Maßnahmen vom Däm-
men bis zum Heizen, besonders im alten 
Gebäudebestand.“ 
Tatsächlich bestätigt die forsa-Erhebung 
einen starken Rückhalt in der Bevölke-
rung für ein solches strategisches Vorge-
hen: Eine große Mehrheit der Deutschen 
– insgesamt zwischen 65 und 75 Prozent 
– fordert, in Zukunft vor allem auf Solar- 
und Windenergie sowie Wasserstoff aus 
regenerativer Energie zu setzen, damit 
Deutschland nicht mehr wie bislang von 
Energieimporten abhängig ist. Energieträ-
gern wie Gas (6 Prozent Zustimmung) und 
Kohle (5 Prozent) trauen nur noch wenige 
Deutsche eine Zukunft im Energiemix zu. 
Bei der repräsentativen forsa-Erhebung 
vom 14. bis 30. April dieses Jahres wurden 
neben 1.000 Bürger*innen ab 18 Jahren 
auch 1.011 Hauseigentümer*innen in 
Deutschland befragt. Die ermittelten Er-
gebnisse können sowohl auf die Gesamt-
heit der erwachsenen Bevölkerung als 
auch auf die Hauseigentümer in Deutsch-
land übertragen werden.

Maßnahmen in welcher Reihenfolge Sinn 
machen, unterstützt ein Energieberater“, 
weiß Thomas Billmann, Modernisierungs-
experte bei Schwäbisch Hall. Zertifizierte 
Ansprechpartner gibt es unter www.ener-
gie-effizienz-experten.de.
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dena-Studie

Vorteile sektorintegrierter 
Energieversorgung in  
Quartieren

Die Studie zur sektorintegrierten Energieversorgung im Quartier 
wurde im April veröffentlicht. Foto: fovivafoto/stock.adobe.com

Ein quartiersoptimierter Ansatz für die Energieversorgung von 
Quartieren bietet gegenüber dezentral optimierten Versor-
gungsstrukturen auf Gebäudeebene viele Vorteile. Zu diesem 
Ergebnis kam die dena-Studie „Modellierung sektorinteg-
rierter Energieversorgung im Quartier“, welche im April 2022 
veröffentlicht wurde. Modellrechnungen anhand mehrerer 
verschiedener Quartierstypen (Bestand und Neubau mit un-
terschiedlichen Nutzungsarten in urbanen sowie ländlichen 
Gebieten) haben ergeben, dass die quartiersoptimierte Ver-
sorgung Kostenvorteile von circa 30 bis 45 Prozent gegenüber 
der Versorgung von Einzelgebäuden aufweist. Die Ursachen für 
den deutlichen Kostenvorteil bei der Quartiersversorgung, ins-
besondere in dicht bebauten städtischen Gebieten, liegen in 
einem erhöhten Selbstversorgungsgrad mit kostengünstigen, 
lokal erzeugten erneuerbaren Energien sowie dem Zugang zu 
zusätzlichen Versorgungsoptionen wie der Nutzung von loka-
ler Abwärme. 
Die Studie betont auch die Vorteile, die ein offener Stromaus-
tausch zwischen den Gebäuden eines Quartiers hätte. Eine 
gemeinsame Nutzung von Photovoltaikanlagen bietet gerade 
Quartieren mit hohem Energiebedarf und gleichzeitig gerin-
gerem Selbstversorgungsgrad der Einzelgebäude erhebliche 
Vorteile bei der Senkung von Energiekosten. Die Veröffentli-
chung der Studie erfolgt im Auftrag des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) im Rahmen des dena-
Projekts „Gebäudeforum klimaneutral“. Die Studie wurde vom 
Fraunhofer-Institut für Solare Energiesysteme ISE im Auftrag 
der Deutschen Energie-Agentur (dena) erarbeitet.

Die optimierte Lochgeometrie sorgt für hervorragenden 
Schall- und Wärmeschutz in Kombination. Die innovative 
Mikroverzahnung mit vielen kleinen Luftkammern 
vermindert den Wärmeverlust über die Stoßfuge. 
Das Ergebnis: Eine massive Ziegelwand 
mit U-Werten bis 0,16 W/(m2K)!
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Maßnahmenpaket der EU-Kommission

REPowerEU-Paket treibt Energieeffizienz verstärkt an

DBU-Kampagne

Energieeffizienz ist Schlüsselfaktor bei der Sanierung

Das „REPowerEU“-Paket der EU-Kommissi-
on legt den Schwerpunkt auf den Ausbau 
von Grünem Wasserstoff. 
 Foto: Wirestock/stock.adobe.com

Durch Dämmung und einige zusätzliche 
Maßnahmen können bis zu vier Fünftel der 
Energiekosten in diesem Bereich eingespart 
werden.  Foto: brizmaker/stock.adobe.com

Energieeffizienz und die Unabhängig-
keit von Energieimporten aus Russland 
stehen aktuell im Fokus der Europäi-
schen Union. Dafür wurde am 18. Mai das 
„REPowerEU“-Paket vorgelegt, das Maß-
nahmen für die Umsetzung enthält. So 
möchte die EU-Kommission das verbind-
liche Ziel in der Energieeffizienzrichtlinie 
von 9 auf mindestens 13 Prozent erhöhen. 
Wichtig seien vor allem praxisnahe, gang-
bare Regelungen sowie konkrete Prozes-
se, so Andreas Kuhlmann, Vorsitzender 
der Geschäftsführung der Deutschen 

Mit der nationalen Informationskampa-
gne „Zukunft Zuhause – Nachhaltig sa-
nieren“ will die Deutsche Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) die Sanierung von Ein- und 
Zweifamilienhäusern in Gang bringen. 
Hauptziele: Kosten senken, Energie spa-
ren, weniger Treibhausgasemissionen 
und mehr Klimaschutz. Deutschland ste-
he vor einer „Herkulesaufgabe“, sagt DBU-
Generalsekretär Alexander Bonde zum 
Kampagnenauftakt. „Bis 2045 sollen bun-
desweit Gebäude nach den Zielen der 
Politik klimaneutral sein, also keine Treib-

Energie-Agentur (dena). Studien zufolge 
sei die Energieeffizienz die erfolgverspre-
chendste Option zur Unabhängigkeit. 
Zudem plant die EU-Kommission einen 
schnelleren, standardisierten und digi-
talisierten Genehmigungsprozess von 
Erneuerbarer-Energien-Anlagen. Aufge-
griffen wird in REPowerEU auch das Ziel, 
bis 2030 10 Millionen Tonnen erneuerba-
ren Wasserstoff im Inland zu produzieren 
und 10 Millionen Tonnen zu importieren.

hausgase wie Kohlendioxid mehr aus-
stoßen. Bereits bis 2030 sollen die Emis-
sionen im Gebäudesektor um 44 Prozent 
sinken. Dafür müssen wir uns alle zusam-
men ins Zeug legen.“ Die DBU-Initiative 
„Zukunft Zuhause“ will nach Bondes Wor-
ten dazu ihren Beitrag leisten – praxisbe-
zogen und lösungsorientiert. Bonde: „Wir 
geben Tipps, wie das funktionieren kann, 
vom Heizen übers Dämmen bis hin zum 
Lüften.“ Nach aktuellem Stand verbucht 
Deutschland pro Jahr Treibhausgas-Emis-
sionen in Höhe von insgesamt etwa 739 

Millionen Tonnen Äquivalenten an Koh-
lendioxid (CO2e). Ein- und Zweifamilien-
häuser haben daran auf Basis einer Studie 
der Arbeitsgemeinschaft für zeitgemäßes 
Bauen (Arge) einen Anteil von ungefähr 
110 Millionen Tonnen CO2e. Da böte sich 
ein enormes Einsparpotenzial, so DBU-
Projektleiter Andreas Skrypietz. Fast zwei 
Drittel der Gebäude in Deutschland wur-
den vor 1977 errichtet und damit vor der 
ersten Wärmeschutzverordnung. Durch 
Dämmung und zusätzliche Maßnahmen 
könne man bisherige Energiekosten in 
dem Bereich um bis zu 80 Prozent sen-
ken. Den Besitzern von Ein- und Zwei-
familienhäusern soll daher im Zuge der 
DBU-Kampagne nachhaltiges Rüstzeug 
an die Hand gegeben werden, um mit 
einem entsprechenden Grundwissen zu-
nächst die Möglichkeiten einer Sanierung 
auszuloten. Vor Ort ließe sich dann ein 
kompetenter Ansprechpartner finden, 
wie Experten der Kommunen oder Quar-
tiersmanager. Weitere Infos zur Kampag-
ne finden Sie hier: www.zukunft-zuhause.
net.
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Dachbegrünung

Solargründächer bundesweit fördern

Oberflächennahe Geothermie

Mit Erdwärmepumpen Klimaziele erreichen

Ein Solar-Gründach 
ist eine effektive 
Klimaschutz- und 
Klimaanpassungs-
maßnahme. 
Foto: Bundesverband 

GebäudeGrün

Erdwärmepumpen 
können helfen, 
die nationalen 
Klimaziele für 2045 
zu erreichen. 
Foto: Wärme+/Stiebel 

Eltron

Solargründächer sind eine Kombination 
von Photovoltaik und Dachbegrünung 
und bieten viele Vorteile. Sie schaffen 
einen Mehrfachnutzen für die Energie-
wende, die Klimaanpassung, die Res-
sourcenschonung und die Biodiversität. 
Die 100 prozent erneuerbar stiftung, der 
Bundesverband Gebäudegrün (BuGG), 
der Bundesverband Garten-, Land-
schafts- und Sportplatzbau (BGL) und der 
Naturschutzbund Deutschland (NABU) 
fordern ein Förderprogramm: „Der Ge-
setzgeber muss sich des möglichen 
Zielkonflikts zwischen einer PV-Pflicht 
und Dachbegrünung bewusst sein und 
darf die Kommunen und Bauherren mit 
dem Problem nicht allein lassen“, erläu-
tert Harald Uphoff, Geschäftsführender 
Vorstand der 100 prozent erneuerbar 
stiftung. Die Zahl an Förderprogrammen 
für Dachbegrünungen auf Bundes-, Lan-

Erdwärmepumpen können gut dazu bei-
tragen, die nationalen Klimaziele für das 
Jahr 2045 zu erreichen. Die „Roadmap 
Oberflächennahe Geothermie – Potenzi-
ale, Hemmnisse und Handlungsempfeh-
lungen“ zeigt auf, welche notwendigen 
Schritte nötig sind, um diese Option zu 
nutzen. Publiziert wurde die Roadmap 
von Autoren der Fraunhofer-Einrichtung 
für Energieinfrastrukturen und Geother-
mie IEG. Die Handlungsempfehlungen 
reichen von Vorschlägen zu bundesweit 
vereinheitlichten Genehmigungsverfah-
ren und der Ausbildung von Fachkräf-
ten mit Fokus auf die Wärmewende. Im 
Bereich Verwaltung wird ein ziel- und 
umsetzungsorientiertes Arbeiten seitens 
der Behörden benötigt. Ein Einbau von 
fossilen Heizungen sollte so schnell wie 
möglich untersagt und Bestandsanlagen 
bereits vor 2045 ausgetauscht werden. 
Dazu benötigt es seitens Bund und Län-
der entsprechende Anzreizprogramme. 
Geologische Daten müssen vervollstän-

des- und kommunaler Ebene seien viel zu 
unübersichtlich. Um einen Ausbau von 
erneuerbaren Energien zu beschleuni-
gen, benötige es daher eine bundesweite 
PV-Pflicht und eine zusätzliche Solargrün-
dach-Förderung, sagt Dr. Robert Kloos, 

digt und transparent zur Verfügung ge-
stellt werden. Zudem soll die Gesellschaft 
mit Aufklärungs- und Informationskam-
pagnen an das Thema herangeführt wer-
den. Denn oftmals schrecken die anfäng-

Hauptgeschäftsführer des BGL. Ein Posi-
tionspapier dazu wurde am 5. Mai 2022 
veröffentlicht. Solargründächer schaffen 
einen Mehrfachnutzen für die Energie-
wende, die Klimaanpassung, die Ressour-
censchonung und die Biodiversität.

lich höheren Investitionskosten ab. Dabei 
überwiegen die Vorteile von Erdpumpen: 
Sie sind bei vielen Herstellern am Markt 
verfügbar, sie arbeiten äußerst effizient 
und klimafreundlich.
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Auszeichnung

„Meisterstück“ der Handwerkskammer mit Passivhaus-Zertifikat

Auszeichnung

Bundesverdienstkreuz für Werner Sobek

v.l.n.r.: Das Zertifikat überreichten Staatsministerin Daniela Schmitt und Jessica Grove-
Smith vom Passivhaus Institut an Hauptgeschäftsführer Axel Bettendorf sowie Präsident 
Rudi Müller.  Foto: Passivhaus Institut

Werner Sobek mit Theresia Bauer, Wissen-
schafts- und Kunstministerin Baden-Würt-
tembergs.  Foto: René Müller

Die Handwerkskammer Trier hat als erste 
Kammer in Deutschland ihr neues Ausbil-
dungszentrum im Passivhaus-Standard 
realisiert. Die Weichen für das Leucht-
turmprojekt stellte die Handwerkskam-
mer bereits 2014. 26 moderne Werkstät-
ten, über 400 Werkstattplätze, 180 Plätze 
für Unterricht und eine Mensa sollen jun-

„Architekturpionier“ Werner Sobek setzte 
sich jahrzehntelang für Forschung und 
Innovation im Bauwesen ein. Für seine 
visionären Ideen für nachhaltiges Bauen 
im Kontext des Klimaschutzes und glo-
baler Verantwortung erhielt er am 17. 
Mai 2022 das „Bundesverdienstkreuz am 
Bande“. Überreicht wurde es ihm von Wis-
senschafts- und Kunstministerin Baden-
Württembergs, Theresia Bauer. Werner 
Sobek lehrt am Institut für Leichtbau 
Entwerfen und Konstruieren (ILEK) der 
Universität Stuttgart sowie in Harvard 
und am IIT in Chicago. Sein weltweit 
tätiges Planungsbüro, für das er heute 
noch in beratender Funktion zur Seite 
steht, beschäftigt über 350 Mitarbeiter. 
Erst kürzlich erschien der erste Band sei-

ge Leute von der Ausbildung in der Hand-
werkskammer Trier überzeugen. Damit 
sollte auch dem Fachkräftemangel ent-
gegengewirkt werden. Der Stuttgarter 
Architekt Gerhard Wolf unterstützte die 
Kammer bei der Realisierung. Der Neu-
bau umfasst rund 10.000 m² Nutzfläche. 
Hier lernen die jungen Auszubildenden 

ner Trilogie „non nobis“. Im Fokus stehen 
der Klimawandel und eine Generation 
von Architekten und Ingenieuren, die die 
Frage „Wie sollen wir morgen bauen?“ im-
mer seltener stellen. „Dabei ist allgemein 
anerkannt, dass die Bauindustrie mehr als 
jeder andere Sektor für die globale Erwär-
mung, den ungezügelten Verbrauch von 
Ressourcen und die Erzeugung giganti-
scher Mengen an Abfall verantwortlich 
ist“, lautet sein Statement. Werner Sobek 
wird nicht müde, immer wieder dazu auf-
zufordern, differenzierter an die Planung 
gebauter Umwelt heranzugehen und 
den Einsatz bestimmter Baustoffe neu 
zu gewichten. Als einziger Architekt und 
Ingenieur wurde er 2022 in die Liste des 
Magazins Cicero aufgenommen.

in zwölf Gewerken ergänzend zur be-
trieblichen Lehre. 
Die Werkstätten zogen bereit 2019 in 
den Neubau und bestanden mit Bravour 
den Praxistest. Durch die Photovoltaik-
Anlage auf dem Dach deckt das Ausbil-
dungszentrum einen Teil seines Strom-
bedarfs selbst ab. Die Corona-Pandemie 
verzögerte jedoch die offizielle Eröffnung 
des Campus. Daher freuten sich Haupt-
geschäftsführer Axel Bettendorf und 
Präsident der Handwerkskammer Rudi 
Müller umso mehr, dass der Campus bun-
desweit Aufmerksamkeit auf sich zieht. 
Zusammen mit dem Passivhaus Institut 
hat die Handwerkskammer Trier ein über-
sichtliches Handbuch erstellt, um alle 
Nutzenden mit den Vorteilen des hoch 
energieeffizienten Gebäudes vertraut zu 
machen. Weitere Handwerkskammern, 
deren Gebäude ebenfalls in die Jahre 
gekommen sind, haben laut Sandner 
bereits Interesse angemeldet, sich das 
Trierer Modellprojekt aus nächster Nähe 
anzuschauen.
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Wenn es um den Klimaschutz geht, sind Sie mit uns als Heizsystemexperten auf der 
sicheren Seite. Denn mit unseren innovativen Hybridsystemen kombinieren Sie hoch-
effizient geregelte Gas-Brennwertgeräte mit regenerativen Wärmepumpen oder Anlagen 
für Solar oder Biomasse. Für mehr Nachhaltigkeit und weniger CO2-Emissionen.
Erfahren Sie mehr unter buderus.de/bluexperts-partner

Für die Zukunft
des Blauen Planeten.
Hybridsysteme, die CO2 einsparen.
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10. GIH Bundeskongress

Standortbestimmung im 
Spannungsfeld
Über 200 Energieberater, Verbandsvertreter, Kooperationspartner, Energieinteressierte sowie Refe-
renten aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik trafen sich am 2. Mai 2022 in Berlin zum 10. Jubilä-
umskongress des Energieberaterverbands GIH. Präsentationen von Best-Practice-Beispielen und die 
Präsentationen der GIH Kooperationspartner begleiteten den Kongress, der im Spannungsfeld von 
Ukraine-Krise und Neuausrichtung der Energiepolitik zur Standortbestimmung der Energieberaten-
den geriet.

Nach der Begrüßung durch den stellver-
tretenden Bundesverbandsvorsitzenden 
Dieter Bindel startete das Programm mit 
einem spannenden Vortrag von Profes-
sor Martin Stuchtey von der Universität 
Innsbruck. Unter dem Titel „Deutschland 
auf dem Weg in die Klimaneutralität: Yes 

we can.“ forderte er eine ambitionierte 
Energiewende, um einen netto-positi-
ven Wohlstand zu erreichen, in dem der 
Mensch nicht mehr im Widerspruch zur 
Natur lebt. Dazu gehöre eine neue poli-
tische Ökonomie der Landnutzung, eine 
Verringerung der Lebensmittelverschwen-
dung und eine regenerative Landwirt-
schaft. Stuchtey ist sich sicher: „Ohne eine 
Revolution der Landnutzung erreichen 
wir die Klimaziele nicht. Landwirtschaft, 
Ernährung und Umwelt müssen systema-
tisch neu gedacht werden.“ Da es nicht 
ausreiche neue Energiequellen zu finden, 
sondern auch Effizienz und serielle Instal-
lationen im Gebäudesektor brauche, seien 
Energieberatende systemrelevant.

Bundesförderung in Bewegung

Unter dem Titel „Gesetzliche und förder-
technische Rahmenbedingungen für 
Energieberatende“ legte der erste Teil 
des Nachmittagprogramms das Augen-
merk auf die in letzter Zeit sehr bewegte 
Bundesförderung für effiziente Gebäude 
(BEG). Vertreter des Bundesministeriums 
für Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK), 
des Bundesamts für Wirtschaft und Aus-
fuhrkontrolle (BAFA) und der Kreditanstalt 
für Wiederaufbau (KfW) informierten über 
die aktuelle Förderpolitik und gaben Aus-
blicke auf deren Weiterentwicklung.
Jens Acker, der im BMWK für die BEG zu-
ständige Referatsleiter, versicherte, dass 

Prof. Martin Stuchtey, 
Universität Inns-
bruck/ SYSTEMIQ
Foto: Heilig/CMF

Spannende Themen hörten und 
diskutierten die über 200 Gäste im 
betterplace Umspannwerk beim 10. 
GIH Bundeskongress Foto: CMF/Heilig
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die Förderung für effiziente Gebäude 
eine entscheidende Säule in der Klima-
schutzpolitik der Bundesregierung sei 
und trotz aller Widrigkeiten in jüngster 
Zeit starke Unterstützung genieße. Dies 
zeige auch die deutliche Zunahme an in-
vestierten Mitteln: Während 2019 noch 
rund 1,8 Milliarden Euro flossen, stieg 
der Betrag in 2020 auf etwa acht Milliar-
den. 2021 investierte der Bund bereits 18 
Milliarden, für 2022 rechne er mit einer 
deutlichen Zunahme. Allerdings unter-
liege die Gebäudeeffizienzförderung der 
Haushaltsgesetzgebung des Parlaments 
und sei entsprechend begrenzt. Dass es zu 
einem Förderstopp bei Neubauten kam, 
bedauere er sehr, allerdings sei durch die 
schnelle und starke Überzeichnung des 
Programms eine Notlage entstanden.
„Wir werden sehr stark daran gemessen, 
wieviel CO2-Einsparung pro Fördereuro 
wir generieren“, ließ Acker wissen. Da die-
ser Wert bei Neubauten deutlich geringer 
ausfalle als bei der Sanierung im Bestand, 
habe der Bund bereits zu Jahresbeginn 
seine Förderpolitik neu fokussiert. Ein Weg, 
der auch im Zuge der für Sommer geplan-
ten BEG-Reform weiter gegangen werden 
soll. Deren Ziel sei es, mehr und tiefere 
Sanierungen anzuregen und – Stichwort 
„Gasheizungsaustauschprämie“ – Anreize 
zum Umstieg von Gas auf erneuerbare 
Energien setzen.
Acker stellte aber auch klar, dass es abseits 
der eher technischen Fragen der BEG-
Reform mit dem Fachkräftemangel bei 
umsetzenden Firmen oder den steigen-
den Baukosten und Zinsen auch Faktoren 
gebe, die der Fördermittelgeber nicht im 
Griff habe. Da die Förderung zudem ein 
politisches Programm sei, das ständig neu 
justiert werden müsse, sei es auch schwie-
rig, Energieberatenden klare und konstan-
te Planungsbedingungen zu bieten.

Mit künstlicher Intelligenz 
gegen Antragsflut

Dr. Ina Bartmann, die für die BEG-Förde-
rung zuständige Abteilungsleiterin beim 
BAFA, berichtete von einer jüngst hohen 
Nachfrage nach Wärmepumpen, einem 
massiven Anstieg an Anträgen auf Einzel-
maßnahmen sowie einer starken Antrags-
zunahme im Neubaubereich – aktuell 
würden ihre Behörde rund 15.000 Anträge 
pro Woche erreichen. Eine wahre Flut, der 
man mit dem Einsatz künstlicher Intelli-
genz und einem für Sommer geplanten 
Sprachboard zu begegnen versuche. Au-

ßerdem habe das BAFA ihre Website um 
einen Bereich für Energieberater erweitert 
und diverse Verfahrensverbesserungen 
umgesetzt.
KfW-Prokurist Eckard von Schwerin berich-
tete, dass der Förderstopp überstanden 
und die Förderung durch seine Bank nun 
in Stufe 2 der Neubau-Förderung ange-
laufen sei. Für Anfang 2023 stellte er ein 
neues Programm „Klimafreundliches Bau-
en“ in Aussicht und erinnerte mit den Pro-
grammen zu altersgerechtem Umbauen, 
Brennstoffzellen, erneuerbaren Energien, 
Energie- und Ressourceneffizienz in der 
Wirtschaft sowie der Klimaschutzoffensi-
ve für den Mittelstand an weitere Förder-
möglichkeiten außerhalb der BEG.

In der anschließenden Diskussionsrunde 
stellten die Referenten klar, dass es keine 
Förderung von Neubauten ohne NH-Klas-
se mehr geben wird. Wird die NH-Klasse 
nicht erreicht, müssen bereits erhaltene 
Förderungen wieder zurückgezahlt wer-
den – eine Abstufung auf eine andere 
Stufe sei nicht mehr möglich. Über die ge-
nauen maximalen Fördersummen im BEG 

gäbe es derzeit keine Zahlen, da diese ge-
rade im Rahmen des regulären Haushalts 
entschieden werden. Bisher gebe es nur 
Förderungen im Rahmen der (begrenzten) 
vorläufigen Haushaltsführung. Das BMWK 
plane eine Förderampel, mit der auf einen 
Blick ersichtlich sein soll, wie viel der maxi-
malen Fördersumme bereits ausgeschöpft 
wurde.

Effizienzhäuser mit QNG bedeutet 
Baustopp

Im zweiten Teil des Nachmittagspro-
gramms stellte der Architekt Dr. Burkhard 
Schulze Darup die Studie GEG 2.0 zur Er-
reichung eines klimaneutralen Gebäu-
debestands bis 2045 vor. Dazu brauche 
es eine Kombination aus erneuerbaren 
Energien und Effizienz und eine gründli-
che langfristige Planung anstatt ad-hoc 
Fördermaßnahmen. Schulze Darup ist der 
Ansicht, dass die Förderung von Effizienz-
häusern mit QNG praktisch einen Bau- und 
Förderstopp bedeute, da die konsequente 
Umsetzung des Qualitätssiegels zu Kos-
tensteigerungen führe.
Viele der in den Vorträgen angerissenen 
Themen wurden im Rahmen der abendli-
chen Expertendiskussion auf dem Podium 
weiter vertieft. Dort diskutierte Modera-
tor Benjamin Weismann (Geschäftsführer 
GIH Bundesverband) mit Christian Maaß 
(Abteilungsleiter Energie im Bundesmi-
nisterium für Wirtschaft und Klimaschutz), 
Lothar Fehn Krestas (Unterabteilungslei-
ter Bauwesen und Bauwirtschaft im Bun-

Architekt Dr. Burk-
hard Schulze Darup
Foto: CMF/Heilig

v.l.n.r.: Jens Acker, Dr. Ina Bartmann, Eckard von Schwerin Foto: CMF/Heilig
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tekten) und Dieter Bindel (stellvertreten-
der Bundesvorsitzender des GIH) darüber, 
welchen Beitrag Politik, Gesellschaft und 
Bauschaffende leisten müssen, um die 
Klimaziele im Gebäudesektor zu erreichen 
(bzw. die Sanierungsquote zu erhöhen).
Im Vormittags- und Nachmittagspro-
gramm konnten Kooperationspartner 
des GIH in vierminütigen Vorträgen Best-
Practice-Beispiele vorstellen. Zudem gab 
es ein Speed-Dating auf dem Podium, bei 
dem sie sich und ihr Unternehmen, ihren 
Verband oder ihre Institution in rund einer 
Minute vorstellten. Weitere Infos konnten 
während des gesamten Kongresses im 
Ausstellungsbereich ausgetauscht wer-
den.
 GIH

Diskutierten auf dem Podium unter der Moderation von Benjamin Weismann (li.): Markus 
Müller, Christian Maaß, Dieter Bindel, Dr. Burkhard Schulze Darup, Ingeborg Esser, Lothar 
Fehn Krestas (v.l.n.r.) Foto: Heilig/CMF

Podiumsdiskussion auf dem GIH Bundeskongress

Energieberatung wird immer wichtiger

Der Bundeskongress hat gezeigt: Die 
Energiewende im Gebäudebereich 
steht vor einem Dilemma – nicht zuletzt 
durch die Ukraine-Krise. Auf der einen 
Seite nehmen das Interesse an Moder-
nisierung, Energieeffizienz und erneuer-
baren Energien sowie der Wunsch nach 
energetischer Unabhängigkeit zu. Auf 
der anderen Seite trifft diese Aufbruch-
stimmung auf einen Fachkräftemangel 
in der Bauwirtschaft sowie mangelnde 
Ressourcen und massiv steigende Prei-
se. „Jetzt, da die Bürger langsam wollen, 
können es sich viele nicht mehr leisten“, 
fasst Dieter Bindel, der stellvertretende 
Bundesvorsitzende des GIH die Pro-
blemlage zusammen. Exemplarisch zei-
ge sich dies an der deutlich gestiegenen 
Nachfrage nach Wärmepumpen, die 
kaum mehr erschwinglich bedient wer-
den kann.

Jeder muss seinen Beitrag leisten

Auf dem Podium des Kongresses such-
ten Vertreter aus Wirtschaft, Verbänden 
und Politik gemeinsam nach Lösun-
gen. Sollen die Klimaziele im Bausektor 
trotz der widrigen Umstände erreicht 
werden, müssen, darin waren sich die 

Diskutanten einig, alle Beteiligten an 
einem Strang ziehen und ihren Beitrag 
leisten: Bauherren müssen höhere Kos-
ten in Kauf nehmen, Bauunternehmen 
können Preissteigerungen nicht voll-
umfänglich weitergeben und die Politik 
muss lenkend eingreifen, hinreichend 
fördern und für optimale Rahmenbedin-
gungen sorgen.
Ein komplexes und volatiles Gefüge, 
in dem der Energieberatung eine zu-
nehmend tragende Rolle zukommt – 
schließlich ist es Hausbesitzern kaum 
möglich, hier den Überblick zu behal-
ten. Dass diese Rolle in Zeiten von Haus-
haltsbeschränkungen, Förderstopps 
und sich wandelnden politischen und 
ökonomischen Randbedingungen 
nicht leicht zu erfüllen ist, ist auch im 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Klimaschutz kein Geheimnis: „All dies 
sind harte Bremsspuren und ich kann 
das Bedürfnis nach Stabilität gut verste-
hen. Gleichzeitig möchte ich aber an alle 
Energieberater appellieren, Verständnis 
und Geduld für die aktuelle Situation 
mit ihren nahezu unfassbaren Umbrü-
chen aufzubringen und weiterhin dafür 
zu werben, die nächsten Schritte in Rich-
tung eines klimaneutralen Gebäude-

bestands zu gehen“, bat Christian Maaß, 
Abteilungsleiter „Energiepolitik – Wär-
me und Effizienz“ des Ministeriums.
„Wir Energieberater sind gerne bereit, 
unseren Anteil zur aktuellen gesell-
schaftlichen Aufbruchstimmung beizu-
tragen“, erklärt Dieter Bindel. Damit dies 
in der Praxis aber auch gelingt, müsse 
der Gesetzgeber dafür sorgen, dass die 
für Sommer geplante Reform der Bun-
desförderung für effiziente Gebäude 
(BEG) längerfristig Bestand habe: „Soll 
das derzeitige Momentum nicht un-
genutzt verpuffen, müssen sich Bürger 
und Energieberater auf gesetzliche und 
förderrechtliche Rahmenbedingungen 
verlassen können. Weitere frustrierende 
Rückschläge wie bei den kürzlich erfolg-
ten Förderstopps wird sich die Energie-
wende kaum leisten können.“

Dieter Bindel: 
„Wir sind gerne 
bereit, unseren Anteil 
beizutragen.“  
Foto: GIH Bundesverband

desministerium für Wohnen, Stadtent-
wicklung und Bauwesen), Ingeborg Esser 
(Hauptgeschäftsführerin im Bundesver-
band deutscher Wohnungs- und Immo-

bilienunternehmen e.V. GdW), Markus 
Müller (Präsident der Architektenkammer 
Baden-Württemberg), Dr. Burkhard Schul-
ze Darup (Schulze Darup & Partner Archi-
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BMWK-Kampagne

80 Millionen gemeinsam für Energiewechsel
Bundeswirtschafts- und Klimaschutzminister Robert Habeck wirbt 
mit einer Kampagne für das Energiesparen. „Machen Sie mit“, warb 
Habeck zur Vorstellung der Kampagne am 10. Juni. „Wer Energie 
spart, hilft, dass Deutschland unabhängiger von russischen Impor-
ten wird und tut was fürs Klima.“ Geplant sind Anzeigen auf digitalen 
Anzeigetafeln etwa an Bahnhöfen, im Internet und in sozialen Netz-
werken. Hinzu kommen eine Telefon-Hotline und Veranstaltungen. 
Das Motto bezieht sich auf die Einwohnerzahl Deutschlands. Die 
Kampagne richtet sich aber ebenso an Unternehmen.
Habeck erklärt vor dem Hintergrund der enorm hohen Preise für 
fossile Energie: „Gerade im Herbst werden viele Menschen deutlich 
höhere Heizrechnungen bekommen als 
sonst. Allein schon deshalb ist Energie-
sparen dringend notwendig, und ich 
weiß, dass viele schon schauen, wo sie 
etwas einsparen können, gerade, wenn sie ohnehin auf jeden Cent 
achten müssen.“ Tipps und Hinweise sollten das so leicht wie mög-
lich machen. „Regelmäßig das Eisfach abtauen, Duschkopf wech-
seln oder in Büros die Beleuchtung auf LED umstellen – das senkt 
den Verbrauch. Und wenn viele das machen, bringt das in der Sum-
me wirklich was.“ 

Breite Unterstützung

Der Appell zum Energiesparen wird unterstützt von einer Reihe von 
Organisationen, darunter Kommunal-, Wirtschafts- und Interessen-
verbände, Gewerkschaften und Arbeitgeberverbände, Umwelt- 
und Verbraucherschützern. Andreas Kuhlmann, Vorsitzender der 
Geschäftsführung der Deutschen Energie-Agentur (dena) begrüßt 
die Kampagne: „Sie nimmt uns alle in die Pflicht. Das ist genau die 
richtige Haltung mit Blick auf das immens wichtige Ziel. Wirtschaft, 
Haushalte und Kommunen haben jetzt den Willen, sich resilienter 
aufzustellen. Deshalb gilt es, dieses Momentum zu nutzen, um die 
dringend notwendige Steigerung der Energieeffizienz in der Breite 
anzuschieben. Unsere Erfahrung aus über 20 Jahren Energiewende 
in Deutschland zeigt jedoch: Echte Erfolge wollen langfristig organi-
siert sein. Jede der vielfältigen Möglichkeiten, Energie einzusparen, 
braucht den Austausch mit allen Akteuren, die die Ziele in konkrete 
Maßnahmen umsetzen. Kommunikation und Organisation müssen 
dabei Hand in Hand gehen. Wir freuen uns, dass die dena als erfah-
rener und verlässlicher Partner bei dieser Kampagne an der Seite 
des BMWK aktiv mitwirken kann. Mithilfe der Wirtschaftsverbände 

und Gewerkschaften, Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerke, 
Energieberaterinnen und Energieberater, Verbraucherverbände so-
wie regionalen und Landesenergieagenturen in Kooperation mit 
dem Handwerk, müssen wir konkrete Maßnahmen anpacken. Alle 
miteinander müssen jetzt dafür Sorge tragen, dass die heute gestar-
tete Kampagne die Heizungskeller, Wohnungen, Familien, Schulen 
und auch die Unternehmen erreicht. Eine Aufgabe, die wir mit ho-
her Motivation und Tatkraft angehen.“
Auch der GIH Bundesverband begrüßt die Kampagne. Der Bun-
desvorsitzende Jürgen Leppig erklärt dazu: „Als größter deutscher 
Energieberaterverband unterstützen wir die Energiewechsel-Kam-

pagne aus vollem Herzen. In der Tat gilt: 
Wollen wir uns von Energieexporten un-
abhängig machen, müssen wir unseren 
Energieverbrauch an allen Stellen deut-

lich senken. Neben den vielen kleinen Einsparmöglichkeiten, die 
mehr oder weniger sofort greifen, müssen wir aber auch die mittel- 
bis langfristige Perspektive im Blick behalten. Fakt ist: Für rund 40 
Prozent des gesamten deutschen Energieverbrauchs ist der Gebäu-
desektor verantwortlich. Vor allem im unsanierten Bestand liegt ein 
massives Einsparpotenzial, das unbedingt gehoben werden muss. 
Unsere über 2.600 qualifizierten und unabhängigen Energiebera-
ter sind gerne bereit, Bürgern, Kommunen und Unternehmen bei 
der energetischen Verbesserung ihrer Immobilien unter die Arme 
zu greifen. Auf unserer Website finden Sanierungswillige unter  
www.gih.de schnell einen kompetenten und neutralen Berater in 
ihrer Nähe.“
Der Geschäftsführer des Bundesverbands energieeffiziente Gebäu-
dehülle, Jan Peter Hinrichs, wird beim Thema Sanierung deutlicher: 
„Über ein Drittel des direkten und indirekten Endenergiebedarfs 
geht auf den Gebäudebestand zurück. Gleichzeitig kann bei einer 
energetischen Sanierung der Hülle sehr viel Energie eingespart 
werden. Es ist enttäuschend, dass dieses Potenzial zu dem Start 
der Kampagne überhaupt nicht adressiert wurde. Denn ohne eine 
Reduzierung des Heizwärmebedarfs bei den bereits bestehenden 
Gebäuden, auch wenn man sie mit einer Wärmepumpe ausstattet, 
werden wir die gewünschten Ziele nicht erreichen können. Wir hof-
fen sehr, dass dies zu einem späteren Zeitpunkt der Kampagne, die 
sich ja über mehrere Jahre erstrecken soll, thematisiert wird. Denn 
ein Energiespar-Bewusstsein zu schaffen ist sehr wichtig und zu be-
fürworten, aber die Rahmenbedingungen müssen schlussendlich 
von der Politik gesetzt werden.“

BMWK-Vorhaben

Arbeitsplan Energieeffizienz: Dreiklang aus Förderung, 
Vorgaben und Beratung
Der GIH Bundesverband begrüßt nach den Förderstopps und der 
Verstimmung bei Energieberatenden und Kunden, dass das BMWK 
strukturiert nun einen Fahrplan zu mehr Energieeffizienz aufstellt 
und durch diesen Überblick für mehr Planungssicherheit sorgen 
möchte. Der Verband nimmt positiv zur Kenntnis, dass neben dem 

Ausbau der Erneuerbaren nun auch wieder die Energieeffizienz 
im Vordergrund steht. Dieser Ansatz des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Klimaschutz (BMWK) entspricht dem ganzheitlichen 
GIH-Ansatz, Sanierungen der Gebäudehülle und -technik gemein-
sam zu denken und umzusetzen.
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Neue BEG-Sanierungsförderung im Sommer

Das BMWK erklärt nachvollziehbar, wie die zukünftigen gesetzli-
chen und förderrechtlichen Rahmenbedingungen für die Meiste-
rung des Klimawandels im Gebäudesektor aussehen. Schwerpunkt 
wird weniger die Neubauförderung sein, in die in der letzten Zeit 
sehr viele Fördergelder geflossen sind. Bei der Förderung neuer 
Gebäude setzt die Regierung stark auf Nachhaltigkeitsaspekte. Die 
Sanierungsförderung über die stark nachgefragte Bundesförde-
rung für effiziente Gebäude (BEG) steht in Zukunft im Vordergrund. 
Dabei adressiert die Regierung insbesondere die bisher nicht oder 
kaum sanierten Gebäude („Worst first“), für die es einen Extra-Bonus 
geben könnte. Unklar bleibt wie die Anreize für – dringend benötig-
te – niedrigschwellige Angebote ausgestattet werden sollen, da es 
auch jetzt schon eine Förderung für die Optimierung bestehender 
Heizungsanlagen gibt. Die BEG Reform soll „bis zum Sommer um-
gesetzt“ sein, wie es aus dem BMWK heißt. Dies könnte bedeuten, 
dass sie nicht nur im Juni bereits bekannt gegeben wird, sondern 
die Neuerungen bereits dieses Jahr in Kraft treten könnten.

CO2-Kosten für Vermieter sollen Sanierungen erhöhen

Bei diesem CO2-Kostenaufteilungsgesetz geht es darum, dass der 
derzeit zu 100 % vom Mieter zu tragende CO2-Preis bereits ab 2023 
anteilig auf den Vermieter umgelegt wird. Je besser der energeti-
sche Zustand, desto geringer der Anteil des Mieters. Durch dieses 
Stufenmodell sieht der Gesetzgeber einen Anreiz für Vermieter, 
energetisch zu sanieren. Bei einem wohl deutlich steigenden CO2-
Preis in den nächsten Jahren müssen Energieberatende dies bei der 
Wirtschaftlichkeitsberechnung von Maßnahmen berücksichtigen. 
Der GIH hatte anhand eines Beispiels ausgerechnet, dass dies bei 
einem ungedämmten Einfamilienhaus über die Laufzeit einer neu-
en Heizung und steigendem CO2-Preis eine fünfstellige Summe an 
Euro an zusätzlichen Belastungen darstellen kann. Diese Kosten 
kann der Eigentümer durch Maßnahmen an der Hülle verringern 
oder beim Einbau einer erneuerbaren Heizung komplett vermei-
den. Der Gesetzentwurf liegt dem GIH zur Kommentierung vor und 
soll bald vom Parlament verabschiedet werden.

Förderprogramm Energieeffizienz in der Wirtschaft wird 2022 
noch novelliert 

Die Regierung setzt beim bestehenden Bundesförderprogramm 
Energie- und Ressourceneffizienz in der Wirtschaft (EEW) insbe-

sondere auf „die Erzeugung industrieller Prozesswärme“. Durch 
eine Förderung von der im Arbeitsplan Energieeffizienz explizit 
erwähnten und sehr aufwändigen sowie kostspieligen Tiefengeo-
thermie könnten diese Anlagen deutlich häufiger wirtschaftlich 
umgesetzt werden. Zudem sollen „kleininvestive Maßnahmen für 
Energieeffizienz und Energiesubstitution in Industrie und Gewer-
be“ beworben und umgesetzt werden. Der GIH unterstützt bei-
des, da auch in diesem Sektor große Effizienzpotenziale sind.

Wärmepumpenhochlauf durch Öl- und Gasaustausch(prämie)

Die Regierung will durch ein Aufbauprogramm Wärmepumpe 
„Anreize für Handwerksbetriebe und Planungsbüros geben, um 
an Weiterbildungen zu Planung und Einbau von Wärmepumpen 
teilzunehmen.“ Der GIH unterstützt dieses Vorhaben, da nach Bran-
chenangaben 40 % der SHK-Betriebe noch nie eine Wärmepumpe 
installiert haben und derzeit nur 30 % der Fachunternehmen regel-
mäßig Wärmepumpen einbauen. Der GIH warnt aber davor, dass 
nicht in jedes nicht oder kaum gedämmte Gebäude eine Wärme-
pumpe ohne Weiteres eingebaut werden kann. Ohne sorgfältige 
Planung und Maßnahmen an der Gebäudehülle – diese sollte mög-
lichst gedämmt und luftdicht sein – und der Technik (wie z. B. nied-
rige Vorlauftemperatur, Flächenheizung, Lüftung mit Wärmerück-
gewinnung) kann bei Nutzern in kalten Wintern der Energiebedarf 
durch hohe Stromkosten deutlich steigen. Es ist sehr wahrschein-
lich, dass die Ölaustauschprämie in der neuen BEG-Novelle auf (nur 
alte?) Gasheizungen, Kohleöfen und wohl auch Nachtspeicheröfen 
erweitert wird.

Verschärfte Gesetzgebung wird wohl im Herbst veröffentlicht

Der gesetzliche Mindesteffizienzstandard wird im Neubau in zwei 
Schritten angehoben: Die Effizienzklasse EH 55 gilt ab 2023 und 
wird 2025 auf EH 40 weiter verschärft. Ab 2024 gilt, dass „bei jeder 
neu eingebauten oder ausgetauschten Heizung, mindestens 65 
Prozent erneuerbare Energien zu nutzen sind“. Dies hört sich nach 
einer Verschärfung an, da bisher noch von „möglichst“ die Rede 
war. Faktisch werden aber in gut anderthalb Jahren dann nur noch 
Wärmepumpen und Pelletheizungen eingebaut. Zwar wird im Ar-
beitsplan Energieeffizienz auch erwähnt, dass dieses 65 %-Ziel auch 
„in den allermeisten Fällen durch den Einbau […] von Solarthermie“ 
möglich sei. Eine möglichst hohe dezentrale Energieautarkie kann 
durch verstärkten Einsatz von Solarthermie und Wärmespeicherung 
erreicht werden. Die Veröffentlichung der Gebäudeenergiegesetz-
Novelle (GEG) wurde für die zweite Jahreshälfte angekündigt und 
wird voraussichtlich frühestens zum Jahreswechsel 2023 gelten.

Beratung als Schlüssel zum kurz- und vor allem langfristigen 
Energiesparen

Völlig richtig hat das BWMK erkannt, dass „um fossile Energie zu 
sparen und auf Erneuerbare zu wechseln, […] gute Information 
und Beratung entscheidend“ sind. Neben den in Kürze beworbe-
nen niederschwelligen praxisnahen Tipps, sollte die Regierung 
zusätzlich weiter auf ganzheitliche gewerkeübergreifende und 
langfristige Beratungen setzen, die als Maßnahmen z. B. im Bera-
tungselement individueller Sanierungsfahrplan (iSFP) zusammen-
gefasst werden. Der GIH und seine über 2.600 Mitglieder unter-
stützen dabei, diese Einsparpotenziale zu heben und den Wechsel 
auf Erneuerbare zu vollziehen. GIH

Foto: Coloures-Pic/stock.adobe.com
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Die Ausgestaltung der zukünftigen Neubauförderung „Kli-
mafreundliches Bauen“ mit Ökobilanzierung/QNG (Quali-
tätssiegel Nachhaltiges Gebäude) hängt laut den Ministerien 
stark von den derzeitigen Haushaltsdebatten ab. Nach Verab-
schiedung des Haushalts durch den Bundestag sollen die För-
derdetails für den Neubau im Verlauf des Sommers bekannt-
gegeben werden. Sollte das Budget nicht hoch genug sein, 
wird es wohl keine Zuschuss-, sondern nur eine Kreditvariante 
geben, die dann über die KfW abgewickelt wird.
Der Fokus der Regierung liegt auf der Sanierung des Altbau-
bestands, da dort höhere Energie und CO2-Einsparpotenziale 
sind und somit die Förderung effektiver eingesetzt werden 
kann. Daher scheint klar zu sein, dass im Neubaubereich nur 
noch Spitzenprodukte („Leuchttürme“) gefördert werden.

Basis- und Premium-Förderung

Die derzeitigen Planungen der Neubauförderung ab 2023 ge-
hen von mehreren Stufen in der Neubauförderung aus. Alle 
basieren auf einem EH40-/EG40-Standard.

•  Als Basis-Förderung ist eine vereinfachte Ökobilanzierung 
vorgesehen. Diese Lebenszyklusanalyse soll nach einer – 
wohl nicht verbindlichen – Weiterbildung für Energieberater 
von wenigen Tagen durchzuführen sein. Im Herbst bietet der 
GIH dazu Weiterbildungen an, die auf einem Fortbildungs-
katalog mit Ausbildungsinhalten beruhen werden, die die 
Ministerien gerade entwickeln lassen.

•  Als Premium-Förderung der QNG-Zertifizierung soll dann 
mit zusätzlichem Bonus die – evtl. etwas abgewandelte – 
NH-Klasse gelten. Dazu werden weiter wie derzeit wohl nur 
zertifizierte Berater zugelassen sein. Aktuell sind vier ver-
schiedene Zertifizierungssysteme zugelassen. Ein staatliches 
System ist nicht vorgesehen. Auch hier wird es im GIH weite-
re Schulungen zur Zertifizierung geben.

Zudem ist geplant, dass ab Oktober zur Zertifizierung von 
Nichtwohngebäudebereichen neben den derzeitigen Typo-
logien Büro / Verwaltungsgebäude und Schulungsgebäude 
weitere Gebäudearten wie Hallen zugelassen sein werden.
Als einheitliche Datenbasis für QNG ist wohl die Ökobaudat 
gesetzt, auf die die Softwareanbieter über Schnittstellen 
zugreifen. Möglicherweise wird bis dahin ein weiteres Pro-
gramm zur besseren Vorsortierung entwickelt.
Start der Förderung „Klimafreundliches Bauen“ soll „Anfang 
2023“ sein. Es ist nach GIH-Einschätzung gut möglich, dass 
die Förderung noch nicht bis zum Januar fertig konzipiert 
und startklar ist. Solange wird wohl die derzeitige NH-Klasse 
weiter existieren.

Die Klimadämmung
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Mieterstrom

Energiewende im Mehrfamilienhaus 
Grün, effizient, innovativ und smart – wie ein Bauherr mit einer Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlage und 
dazu geschalteter Photovoltaik-Anlage Mieterstrom produziert. 

Deutschland befindet sich mitten in der 
Energiewende. Für Jörg Berresheim ist es 
selbstverständlich, sie aktiv mit voranzu-
treiben. Der Diplom-Ingenieur besitzt ein 
Mehrfamilienhaus in Essen-Kupferdreh, 
und hat bei der Komplettsanierung seiner 
Immobilie den Fokus auf klimaschonende 
Energieeffizienz gelegt. Die Lösung des 
Energieberaters: ein Mieterstrommodell.
Seit 2020 produzieren der Dachs – eine 
Kraft-Wärme-Kopplungs-Anlage (KWK) 
des Herstellers SenerTec – und eine dazu 
geschaltete Photovoltaik-Anlage rund 
68 Prozent des Strombedarfs der sieben 
Wohnparteien selbst. Die Vorteile: die lo-
kale Energieproduktion schont die Um-

welt und den Geldbeutel der Mieter. Aller-
dings machte Berresheim ausgerechnet 
eine Naturgewalt im Sommer 2021 schwer 
zu schaffen. In der Nacht des 15. Juli 2021 
wurde aus dem malerischen und beschau-
lichen Deilbach, der in unmittelbarer Nähe 
zu seiner Immobilie verläuft, ein reißender 
Fluss. Mit einem Höchststand von über 
drei Metern verursachte die Flutkatastro-
phe in Essen große Schäden – auch bei 
Berresheim. Auf seinem Grundstück ste-
hen zwei Gebäude. Das Haupthaus an 
der Straße ist ein Mehrfamilienhaus von 
1929 mit vier Wohnungen (367 m²) sowie 
ein alleinstehendes Objekt mit drei Woh-
nungen im Hinterhof, das eben direkt am 

Deilbach liegt. Während das Haupthaus 
von den Wassermassen weitgehend ver-
schont blieb, zerstörten sie das komplet-
te Erdgeschoss des kleineren Gebäudes. 
Berresheim blickt zurück: „Das war ein 
Schock. Hier stand das Wasser bis zu 1,60 
Meter hoch in den Wohnungen – unter an-
derem auch in unserem Technikraum, wo-
rin der Dachs von SenerTec untergebracht 
war.“ Der Dachs 5.5 Gen 2 wurde durch die 
Wassermassen vollständig zerstört, aber 
„das SenerTec Center Bochum hat einen 
Austausch innerhalb von nur sechs Wo-
chen problemlos organisiert“, freut sich 
Berresheim über den Service, durch den 
seine Mieter nicht lange ohne den selbst 

Die Herausforderung in Essen: 
Es existieren zwei Häuser auf einem Grund-
stück, die mit Strom und Wärme versorgt 
werden müssen. Das Gebäude an der 
Straße ist ein Mehrfamilienhaus von 1929 
mit vier Wohnungen (367 m²) sowie das 
alleinstehende Objekt mit drei Wohnungen 
(192 m²) im Hinterhof.  Fotos: SenerTec
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produzierten und kostengünstigen Strom 
aus dem Dachs und dessen Wärme aus-
kommen mussten.

Kombination von Photovoltaik 
und Dachs

Als er 2016 die beiden Objekte erwarb, 
war allerdings noch nicht daran zu den-
ken, dass heute eine KWK-Anlage wie 
der Dachs für maximale Energieeffizienz 
sorgen würde. Gemeinsam mit Marco 
Brosch, Inhaber des Meisterbetriebs 
Brosch Haustechnik, überlegte Berres-
heim, wie er die bestehenden inhomoge-
nen Heizarten zukunftsorientiert erneu-
ern kann. Seine Vorstellungen: Er wollte 
die Energiewende aktiv mitgestalten und 
einen umweltfreundlichen Betrieb ge-
währleisten. Zudem sollte die Bedienung 
einfach wie auch smart und der Betrieb 
kostengünstiger sein. „Da wir eine südlich 
ausgerichtete Dachfläche mit einem op-
timalen Neigungswinkel von 38° haben, 
war klar, dass wir diese mit einer Photo-
voltaik-Anlage nutzen. Alles andere wäre 
eine Klimasünde“, erinnert sich Berres-
heim. Nach einigen Recherchen war dann 
schnell klar, dass die Kombination aus 
den Sonnenkollektoren und einer KWK-
Anlage die Lösung ist. „SenerTec ist in die-
sem Bereich der Pionier, daher haben wir 
uns für den Dachs entschieden“, sagt der 
Geschäftsführer des Beratungsportals 
mieterstrom-partner.de. „In Kombination 
mit den derzeitigen stattlichen Förde-
rungen war dann klar, dass dieses System 
nicht nur ökologisch, sondern auch öko-
nomisch überzeugt.“ Schließlich rentiert 
sich die gesamte Anlage nach eigenen 
Berechnungen bereits nach sechs Jahren.

Wärme und Strom lokal erzeugen

Ein weiterer Vorteil des Dachs: Wärme 
und Strom werden lokal erzeugt. Wäh-
rend die Photovoltaikanlage mit 7,23 kWp 
Leistung und einem Wechselrichter mit 
5,5 kW hauptsächlich im Sommer tags-
über die Stromversorgung übernimmt, 
deckt der Dachs mit 5,5 kW elektrischer 
und 14,8 kW thermischer Leistung vor 
allem nachts und in den Wintermonaten 
– wenn zu wenig Sonneneinstrahlung 
vorhanden ist – die Grundversorgung 
mit Wärme und Strom ab. Somit werden 
etwa 60 Prozent des Strombedarfs in der 
Wohnanlage je zur Hälfte aus der PV und 
dem Dachs gedeckt und ca. 70 Prozent 

des gesamten Wärmebedarfs durch den 
Dachs selbst. Ein Wärmepufferspeicher 
mit 1.500 Litern Kapazität, in den die 
Wärme des Dachs eingespeist wird, sorgt 
dafür, dass die Gasbrennwerttherme mit  
24 kW Leistung nur noch zur Spitzenlast-
abdeckung (z. B. bei sehr niedrigen Au-
ßentemperaturen) benötigt wird. 
 
Einfache Installation

Die Komplexität der grünen Energie-Anla-
ge erfordert Fachwissen, doch sowohl die 
Installation als auch der Betrieb stellten für 
den Installateur- und Heizungsbauermeis-
ter Brosch keine Herausforderungen dar. 
„Die Inbetriebnahme der gesamten Anla-
ge war kein Problem. Jetzt werden beide 
Häuser gemeinschaftlich versorgt und die 
unterschiedlichen Wärmeübertrager wie 
Fußbodenheizung und Wandheizkörper 
optimal bedient. Die Wärme wird über 
ein Nahwärmenetz bis in die Wohnungen 
verteilt. Die Wohnungsstationen leiten die 
Wärme in die Heizkörper und ein integrier-
ter Wärmetauscher erzeugt bei Bedarf das 
Trinkwarmwasser.“

Vom Mieter zum Klimaschützer

Mit der lokalen Strom- und Wärmeerzeu-
gung ist das Objekt in Essen-Kupferdreh 
fast unabhängig vom öffentlichen Strom-
netz. „Ich kann den Stromautarkiegrad von 
55 bis hin zu 80 Prozent je nach Jahreszeit 
steigern“, freut sich Berresheim. „Beson-
ders die regenerative Stromerzeugung be-
teiligt die Mieter aktiv an der Energiewen-
de und ermöglicht es mir, alle Ressourcen 
fürs Wohnen aus einer Hand anzubieten.“ 
Seine Mieter erhalten den selbsterzeug-
ten Strom rund zehn Prozent günstiger 
als beim Grundversorgungstarif und über-
schüssiger Strom wird ins öffentliche Netz 
eingespeist. Mehr noch: Dank der staatli-
chen Förderungen macht sich die Anlage 
innerhalb weniger Jahre bezahlt. Berres-
heims Fazit: „Mein Konzept der effizienten 
und regenerativen Stromerzeugung hat 
alle Mieter begeistert. Die Möglichkeit, mit 
dem Dachs aktiv an der Energiewende teil-
zunehmen und selbst zu sehen, wo und 
wie der Strom erzeugt wird, hat bei uns 
eine ganz neue Identifizierung mit dem 
Thema Klimaschutz erzeugt.“

Isabel Herterich

Das Mieterstrommodell in Essen hat 
Diplom-Ingenieur und Eigentümer Jörg 
Berresheim (l.) gemeinsam mit Marco 
Brosch, Inhaber des Meisterbetriebs Brosch 
Haustechnik, erfolgreich umgesetzt. 

Info

KWK-Anlage und Mieterstrom
Mieterstrommodelle rentieren sich 
für Eigentümer und Mieter. Damit 
das System die größtmögliche Ef-
fizient erreicht, ist eine Beratung 
beispielsweise über www.mieter-
strom-partner.de zu empfehlen. 
Mit einer intelligenten Kombina-
tion aus PV und – wie im Beitrag 
gezeigt – Dachs, die sich aufgrund 
ihrer Erzeugerstruktur ideal ergän-
zen, lässt sich gerade für kleinere 
Wohnanlagen oder Mietobjekte 
ein optimiertes und umweltfreund-
liches Mieterstrom-Konzept reali-
sieren, von dem sowohl Mieter als 
auch Vermieter profitieren.

Der Dachs 5.5 Gen 2 von SenerTec ist das 
Herzstück der Anlage: Das Blockheizkraft-
werk mit 5 kW elektrischer und 15 kW ther-
mischer Leistung versorgt die Immobilie 
zusammen mit dem 1.500-Liter-Pufferwär-
mespeicher mit Wärme und Strom.
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KNX schlägt zukunftsweisende Brücke 
zwischen Smart Building & E-Mobilität
Von der Photovoltaik-Anlage über die Ladestation bis ins Elektro-Fahrzeug: Mit dem KNX 
Energiemanagement Ladeprozesse intelligent, sicher und kostensparend steuern.

Für die Europäische Kommission ist 
die Elektromobilität eine entscheidende 
Säule auf dem Weg hin zu einer emis-
sionsfreien Wirtschaft im Jahr 2050. 
Sie kann den Straßenverkehr und 
Transport sauberer und auch günstiger 
machen. Aber sie kann nur einen wir-
kungsvollen Beitrag zum Klimaschutz 
leisten, wenn die erforderliche Energie 
aus nachhaltigen Quellen gewonnen 
wird. Außerdem gilt es die Energie so 
effizient und sparsam wie nur möglich 
zu nutzen. Genau hier setzt KNX an.

Nahtlose Integration von Lade- 
stationen in smarte Gebäude
Die E-Mobilität wird immer beliebter: 
Schon heute werden weltweit jährlich 
über 8,5 Millionen Elektro-Fahrzeuge – 
die meisten davon noch in Asien – ver-

kauft. Doch auch in anderen wichtigen 
Märkten wie Nordamerika und Europa 
nimmt die Elektrifizierung des Verkehrs 
zu. Der globale Markt soll bis 2030 auf 
27 Millionen E-Fahrzeuge anwachsen. 
Wenn es um den Klimaschutz geht, 
rückt das saubere und effiziente Laden 
all dieser Fahrzeuge in den Fokus und 
somit auch KNX. Als weltweit führender 
technischer Standard für Gebäudeauto-
mation ermöglicht KNX die nahtlose In-
tegration von Ladestationen für Elektro- 
Fahrzeuge in das Energiemanagement 
von smarten Gebäuden. So schlägt KNX 
eine zukunftsweisende Brücke zwischen 
den Welten der Elektromobilität und  
der Gebäudeautomation.

Ein Energiemanagementsystem 
genügt zur Steuerung von Mehr-
punkt-Ladestationen verschiedens-
ter Hersteller
Basis hierfür ist KNX Technologie für 
ein optimales, sicheres Zusammen-
spiel aller Geräte, Installationen und 
Ladestationen in smarten Häusern und 
Gebäuden sowie das ETS Tool für deren 
reibungslose Konfiguration und Inbe-
triebnahme. Zu den Lösungen, die auf 
diese KNX Technologien aufsetzen, zäh-
len unter anderem „SMART CONNECT 
KNX e-charge II“ von ise GmbH und  
„EibPC2“ von Enertex Bayern GmbH. 
Mit ihnen lassen sich via KNX eige-
ne Quellen der Stromerzeugung wie 
Photovoltaik-Anlagen für das Laden von 
Elektro-Fahrzeugen nutzen, indem die 
Ladestationen in das Energiemanage-
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Anzeige

ment-System des smarten Zuhauses 
oder Gebäudes einbezogen werden. Da-
bei können bis zu fünf verschiedene La-
depunkte verschiedenster Hersteller an 
dasselbe System angebunden werden.

sauberer Energie für die E-Mobilität 
garantiert Stabilität im lokalen und 
im öffentlichen Stromnetz
Ladestrom und Ladeprozesse werden 
dabei unter Berücksichtigung des aktu-
ellen Stromverbrauchs so gesteuert, dass 
andere laufende Geräte und Installatio-
nen im Gebäude wie z.B. die Waschma-
schine, der Ofen oder die Klimaanlage 
nicht beeinträchtigt werden. Auch eine 
Priorisierung bestimmter Ladepunkte 
ist möglich, damit das Fahrzeug am 
schnellsten geladen wird, das zeitnah 
benötigt wird. Sogar Wetterdaten und 
-vorhersagen lassen sich in die Steu-
erung der Ladeprozesse einbeziehen. 
Steht aufgrund der Wetterverhältnis-
se oder in den Nachtstunden über 
Photovoltaik-Anlagen weniger Energie 
zur Verfügung, werden die Ladevor-
gänge entsprechend reguliert, damit 
kein zusätzlicher Strom vom regionalen 
Stromanbieter bezogen werden muss. 
Das spart Kosten.
Ein Gewinn für den Klimaschutz

„Neben elektrifizierten Fahrzeugen und 
entsprechenden Ladestationen sind 
auch Technologien entscheidend für den 
Erfolg der Elektromobilität, die deren 
sichere, einfache und vor allem nahtlose 
Integration in bestehende Infrastruk-
turen und damit unser Alltagsleben 
ermöglichen. Dahingehend ist KNX im 
Bereich Smart Homes und Buildings ein 
Key Player und liefert das technologi-
sche Fundament, um Elektromobilität 

durch die Verknüpfung von Stromerzeu- 
gung aus regenerativen Quellen mit 
einem intelligenten Energiemanagement 
und der Anbindung von Ladestationen 
verschiedenster Hersteller gewinnbrin-
gend für den Klimaschutz einzusetzen“, 
erklärt Franz Kammerl, Präsident der 
KNX Association.

Ç www.knx.org

ÜBER KNX

KNX Association ist der Begründer und Eigentümer der KNX Technologie – des welt-

weiten STANDARDS für alle Anwendungen im Bereich Haus- und Gebäudesystemtechnik, 

von der Beleuchtungs- und Rollladensteuerung bis hin zu Sicherheitssystemen, Heizung, 

Lüftung, Kühlung, Überwachung, Alarm, Wasserregelung, Energiemanagement und Zäh-

ler wie auch Haushaltsgeräten, Audio/Video und mehr. KNX ist weltweiter Standard für 

Haus- und Gebäudesystemtechnik mit einem einzigen hersteller- und produktunabhängi-

gen Inbetriebnahme Tool (ETS), mit einem kompletten Satz von Übertragungsmedien 

modus und Einfacher Modus). KNX ist als Europäischer Standard (CENELEC EN 50090 

und EN ISO 22510) und als internationaler Standard (ISO/IEC 14543-3) anerkannt. Dieser 

Standard basiert auf 30 Jahren Erfahrung. Über 500 Mitgliedsunternehmen weltweit 

-

verträge.

c

Das KNX Energie- 
management kann 
eine Vielzahl ver-
schiedenster Anwen-
dungen in smarten 
Häusern und Gebäu-
den steuern.
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Wärmeverluste sichtbar gemacht – hier an 
der Balkenauflagerseite einer mit Hyperlite 
gedämmten zweischaligen Außenwand. 
Foto: Autor

Dasselbe Objekt, dieses Mal an der Balken-
auflagerseite mit Fenstersturz.  Foto: Autor

Innere Luftdichtheitsebene 

Wärmeverluste aufdecken
Verstecktes Energieeinsparpotenzial: die Randdämmung der oberen Geschossdecke bei Holz- 
balkendecken und Dämmung von zweischaligem Mauerwerk.

Holzbalkendecken sind bei vielen Altbau-
ten vorhanden. Was fast immer übersehen 
wird: In den Decken gibt es fast immer 
Luftbewegungen, die abhängig von den 
Druckunterschieden sind, hervorgeru-
fen durch Luftbewegung außen oder bei 
Lüftung des Gebäudes. Hier kann es zu 
starker ungewollter und unbeobachteter 
Durchlüftung des Gebäudes innerhalb des 
Unterstakenraumes (und manchmal des 
gesamten Deckenraumes – bei fehlendem 
Einschub) in der Decke kommen. Dies gilt 
gleichermaßen bei beheizten oder kal-
ten Räumen darüber. Dadurch entstehen 
recht hohe Wärmeverluste, die nur schwer 
dargestellt werden können. Aber selbst 
ein Luftdichtigkeitstest stellt die Situation 
nicht richtig dar, weil der Deckenputz eine 
vermeintliche Dichtigkeit „vorgaukelt“. Der 
Unterstakenraum ist sozusagen abgekop-
pelt. 
Diese Undichtigkeiten entstehen durch 
fehlenden Innenputz an der Außenwand 
im Deckenzwischenraum, den Lücken 
zwischen Deckenbalken und Mauerwerk 
im Auflagerbereich und kleinen Rissen 
im Mauerwerk und im Außenputz sowie 
durch Temperaturunterschiede. Es fehlt 
also die innere Luftdichtheitsebene an der 
Außenwand. Die unkontrollierte Durchlüf-

tung des Gebäudes ist noch ausgeprägter, 
wenn eine zweischalige Bauweise der Au-
ßenwände vorliegt. Solche Gebäude sind 
kaum warm zu bekommen.
Feststellen lässt sich das Problem an der 
Decke gut mittels Temperaturoberflä-
chenmessgerät bzw. einer Infrarotkamera. 
Das Detail stellt sich als ausgeprägte Wär-
mebrücke dar. Ein Luftdichtigkeitstest ist 
sinnvoll, wenn man die Vorher-Nachher-
Situation dokumentieren will. Rechnerisch 
muss man in der Bilanzierung eine solche 
Decke als obere Geschossdecke konstru-
ieren und den Hohlraum als schwach bis 
stark belüftet festlegen. Bei einem beheiz-
ten Raum bzw. Dachgeschoss darüber 
kann man rechnerisch experimentieren, 
indem man zusätzlich diese Decke dar-
stellt, jedoch sei darauf hingewiesen, dass 
dies nicht EnEV/GEG-konform wäre.

Praktikable Lösungen gefragt

Wie kann man hier eine praktische Lö-
sung schaffen, die finanzierbar und um-
setzbar ist? Da muss grundsätzlich der 
Unterschied zwischen Vollmauerwerk und 
zweischaligen Wänden gemacht werden. 
Zweischalige Massivwände (feststellbar 
durch Abklopfen und Bohrungen) sind 

Im Dachgeschoss heißt 
es genau hinschauen, um 
Wärmeverlusten auf die 
Spur zu kommen.
Foto: hanohiki/stock.adobe.com
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vorher mit mineralischem Dämmstoff 
auszublasen. Empfehlenswert ist Hyper-
lite (WLG 055) oder SLS 20 (WLG 035), da 
hier weniger Tauwasserprobleme auftre-
ten. Mineralwolle bietet hier nach meiner 
Meinung eine geringere Sicherheit. Durch 
verbleibende Wärmebrücken (Verbinder-
steine, Mauwerksverbinder usw.) und bei 
einem Dämmstoff mit einem Lambda-
Wert von 0,035 W/(mK) wird das Tauwas-
serproblem größer und Mineralwolle ist 
weniger feuchtetolerant als die oben an-
gegebenen Dämmstoffe, was im besten 
Fall zu einer Verschlechterung der Däm-
mung führt, im schlechtesten Fall dann 
zu Bauschäden. Ein Beispiel einer zwei-
schaligen Wand und die sich ergebenden 
mittleren U-Werte stellt die Tauwasserpro-
blematik an der Innenseite der äußeren 
Schale dar (siehe Tabelle).
Hier kann man ablesen, dass Feuchte-
ausfall und Verdunstung eine Rolle spie-
len. Sollte ein Gebäude stark verschattet 
sein, würde ich mich für den schlechteren 
Dämmstoff entscheiden, um Tauwasser zu 
minimieren. Mauerverbinder, sind sie aus 
Stahl, korrodieren durch die Feuchte. Die 
Korrosion sollte aber gemindert werden 
durch diese Dämmung.
Anschließend wird, auch bei einschaligen 
Massivwänden, der Unterstakenraum mit 
einem feuchteverträglichen Dämmstoff 
(Zellulose verfestigt sich von selbst, Holz-
faser o. ä.) im Randbereich der Decke aus-
geblasen. Dies kann von oben erfolgen, 
indem Dielung und Einschub partiell ent-
fernt werden oder, wenn das nicht mög-
lich ist, können die Balkenfelder von unten 
mit einem Bohrer geöffnet und Dämm-
stoff eingeblasen werden. Dies geht na-
türlich nicht ohne Schmutzbildung. Die 
Öffnungen werden mit Stopfhanf ver-
schlossen und wieder verputzt. Alternativ 
kann der Randbereich der Decke per Hand 
mit Dämmstoff (Zellulose, Holzfaser, Hanf 
o. ä) auf einer Breite von ca. 1 m bis 1,5 m 
gefüllt werden. Will man den Schallschutz 
bzw. Wärmeschutz (wenn darüber un-

beheizt ist) verbessern, dehnt man diese 
Maßnahme auf die gesamte Decke aus. 
Möglich wäre auch das Anbohren der De-
ckenfelder durch die Außenwand.
Auch die Streichbalkenseiten können eine 
Undichtigkeit darstellen, hier ist eventuell 
kein Hohlraum vorhanden, den man fül-
len könnte. Eine Möglichkeit wäre meiner 
Meinung nach, die Kante unten und even-
tuell auch oben mit einem überputzbaren 
Dichtband abzukleben, welches von ei-
nem der führenden Hersteller angeboten 
wird, oder von oben den vorhandenen 
Hohlraum mit Putzmörtel vollständig zu 
füllen. Ein intakter Putz mit intakter Fassa-
denfarbe sowie Schadensfreiheit der Bau-
teile ist die Voraussetzung für ein funktio-
nierendes System.
Beide Maßnahmen können bei kleinen 
Gebäuden mit einem vierstelligen Euro-
Betrag realisiert werden, die Heizkosten-
einsparung kann erfahrungsgemäß bei 
10 – 40 % liegen, je nach Umfang der Maß-
nahmen.

Ronald Kramer

Ronald Kramer hat Bauingenieur-
wesen an der HTW Dresden stu-
diert. Vor dem Studium hat er zehn 
Jahre überwiegend als Heizungs-
monteur gearbeitet. Seit 2006 ist 
er als unabhängiger Energieberater 
tätig und hat seitdem etliche Wei-
terbildungen in diesem Bereich ab-
solviert. Er ist zudem Energieeffizi-
enzexperte und Vorstandsmitglied 
im GIH Sachsen.

Der Autor

(nach Glaser) U-Wert Feuchte in der Tauperiode Verdunstungsmenge

U-Wert ohne Dämmung 1,590 W/(m²K) 0,24 kg/m² 1,29 kg/m²

U-Wert bei Einsatz WLG 035 0,569 W/(m²K) 1,07 kg/m² 1,21 kg/m²

U-Wert bei Einsatz WLG 055     0,652 W/(m²K) 0,8 kg/m² 1,06 kg/m²

Wandaufbau: Ziegel 120 mm, Luft 100 mm, Ziegel 120 mm, beidseitig verputzt, 
Mauerverbinder, Feldanteil 85 %

Mit LINITHERM LOOP das Klima 
schützen und gesünder wohnen. 

Die dünne Dämmung mit bestem 
Dämmwert, geringster Wärmeleit-
fähigkeit und höchster Hagelwider-
standsklasse. Natürlich frei von 
Schadstoffen und made in Germany. 
 
www.linzmeier.de/loop

BIOBASIERTE DÄMMSYSTEME

UNSER REZEPT FÜR
NACHHALTIGES, ÖKOLOGISCHES 

BAUEN UND WOHNEN
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Dachdämmung

In diese alten Dächer zu investieren 
lohnt sich
102 Jahre hat das dreistöckige Mitarbeiter-Wohngebäude des Klinikums in Weinsberg bei Heilbronn 
schon auf dem Buckel, dessen Dachsanierung Ekkehard Fritz im Rahmen des diesjährigen „Sanie-
rungskompass Gebäudehülle“-Webinars vorgestellt hat. Fritz ist Produktmanager Steildach bei der 
Stuttgarter Paul Bauder GmbH.

Eine Vorgabe des Bauherrn „Klinikum am 
Weissenhof“ für das denkmalgeschützte 
Haus war es, für die Sanierung einen Zu-
schuss aus der Bundesförderung effizien-
te Gebäude (BEG) zu bekommen. Dafür 
musste am Dach nach der Sanierung ein 
U-Wert von kleiner oder gleich 0,14 Watt 
pro Quadratmeter und Kelvin erreicht 
werden. Zudem sollten die Innenver-
kleidungen der Räume – bestehend aus 
Gipskartonplatten – belassen werden. 
Man wollte „das Ganze quasi von außen 

lösen“, so Fritz. Zwar war eine Dämmung 
vorhanden, bestehend hauptsächlich 
aus Klemmfilz; doch war diese zum Teil 
durchfeuchtet, zum Teil auch vom Marder 
zerstört. Sie musste also ersetzt werden. 
Das Dach wurde abgedeckt, die Dachlat-
tung entfernt, und die alte, beschädigte 
Zwischensparrendämmung ausgebaut 
und fachgerecht entsorgt. Für die neue 
Dämmung aus Steinwolle mit einer Di-
cke von 14 Zentimetern musste die volle 
Sparrenhöhe genutzt werden.

Luftdichte Schicht von außen verlegt

Darüber kam eine luftdichte, dampf-
bremsende Schicht. Die Handwerker 
verlegten diese von außen über das kom-
plette Dach über alle Wände hinweg. Der 
luftdichte Anschluss musste so lediglich 
an der Traufe, im Giebelbereich und an 
den Details bewerkstelligt werden. Bei 
den mehr als 500 Quadratmetern Dach-
fläche kam hier dennoch einiges an Arbeit 
zusammen.

Das Dach hat eine 
Fläche von über 
500 Quadratmetern.
Fotos: Michael Gallner/
Bauder
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Über die luftdichte Schicht montierte man 
die Aufsparrendämmung mit einer Dicke 
von 8 Zentimetern. Die Handwerker steck-
ten die Dämmelemente mit Nut-und-
Feder-System ineinander und verklebten 
die Überlappung, also die zweite wasser-
führende Ebene, die auf den Elementen 
oberseitig aufgebracht ist. Kehlen, Firste, 
Grate und Schornsteine fassten sie mit kalt 
selbstklebenden Bahnen ein. Die Konter-
latten befestigten sie – wie inzwischen üb-
lich – mit langen Schrauben. Das sei nicht 
nur erschütterungsfrei, sagte Ekkehard 
Fritz, sondern gehe auch schneller als mit 
Nägeln. Eingedeckt wurde mit engobier-
ten Doppelmuldenfalzziegeln.

70 Prozent wiederverwertete Rohstoffe

Als Besonderheit der gewählten Aufspar-
rendämmung erwähnte Fritz, dass das 
Material zu fast 70 Prozent aus wiederver-
werteten Rohstoffen besteht. Den größten 
Anteil macht mit 60 Prozent die „Biomasse“ 
aus, also Abfälle aus der Landwirtschaft: 
Pflanzenstängel,  Pflanzenblätter, ausge-
droschene Maiskolben und so weiter. Wei-
tere vier Prozent sind Holzabfälle, genauer: 

in der Produktion bei Bauder anfallende 
Säge- und Fräsabfälle. Und noch einmal 
vier Prozent bestehen aus dem Kalk von 
Muschelschalen, die als Abfall in großen 
Mengen in der Lebensmittelindustrie an-
fallen. Fritz: „Wir mahlen diese Muscheln 
ganz fein und stellen daraus zusammen 
mit einem Glasvlies eine Deckschicht her, 
die wir für unsere Produkte oben und un-
ten brauchen.“
Der U-Wert am Dach habe vor der Sanie-
rung bei rund 0,45 Watt pro Quadratmeter 
und Kelvin gelegen; danach bei 0,13 Watt 
pro Quadratmeter und Kelvin. Somit sei 
das Vorhaben förderfähig nach der BEG 
(Bundesförderung für effiziente Gebäude) 
gewesen, bei der der Hausbesitzer zwi-
schen einem Zuschuss von bis zu 12.000 
Euro und steuerlichen Vorteilen wählen 
könne.
Zwar wurde das Mitarbeiter-Wohngebäu-
de mit seinen drei Stockwerken komplett 
saniert. Ekkehard Fritz hat aber aufgedrö-
selt, was allein die Dachsanierung in ener-
getischer Hinsicht gebracht hat. Der auf 
die Wärmeverluste des Dachs entfallende 
Jahresbedarf an Heizöl, der vor der Sanie-
rung bei 675 Litern gelegen habe, sei auf 

210 Liter verringert worden. Daraus lasse 
sich errechnen, dass der dadurch verur-
sachte jährliche CO2-Ausstoß nun statt 
bei 1,95 Tonnen nur noch bei 0,63 Tonnen 
liege.
Das Flächengewicht der Dämmung liege 
bei nur 30 Kilogramm pro Quadratmeter, 
sagte Fritz. Den Preisunterschied zu einer 
konventionellen Lösung gab der Produkt-
manager mit „maximal zehn Prozent“ an. 
Er dürfte sich damit auf eine normale Hart-
schaumdämmung bezogen haben. Sein 
Fazit: „Es lohnt sich auf jeden Fall, in diese 
alten Dächer zu investieren.“
Während seiner Präsentation zeigte Ekke- 
hard Fritz auch gleich, wie man mit 
dem „Steildach-Navigator“ (www.steil-
dach-navigator.de) seines Unternehmens 
über acht Klicks die Planung der Dachsa-
nierung vorbereiten kann. Am Ende wer-
den hier erwartungsgemäß Prospekte 
zum Herunterladen angeboten, aber zum 
Beispiel auch U-Wert-Tabellen. Fehlerfrei 
ist das System jedoch noch nicht: Klickt 
man nach dem Steildach-Dialogablauf 
auf „Ausschreibungstext“, wird ein Text für 
Rasengittersteine für eine Flachdachbe-
grünung angeboten. Alexander Morhart 

Ursprünglicher Dachaufbau mit verziertem 
Ortgang.

Das Gebäude wurde eingerüstet, weil auch die Wände zu sanieren waren. 
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Dämmung aus nachwachsenden Rohstoffen

Berechenbarkeit natürlicher 
Dämmstoffe kann Nachhaltigkeit 
im Bausektor fördern
In einem Online-Seminar des Fraunhofer-Institut für Holzforschung, Wilhelm-Klauditz-Institut 
WKI, wurden die Besonderheiten von Dämmmaterialien aus nachwachsenden Rohstoffen erläu-
tert. Neue Forschungsergebnisse und ingenieurtechnische Verfahren ermöglichen dem Bau- 
gewerbe hochwertige und dauerhafte Konstruktionen. 

Nachhaltige Dämmstoffe wie beispiels- 
weise aus Holzfasern werden künftig 
mehr Anwendung finden.
Foto: mhp/stock.adobe.com
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Die wachsende Weltbevölkerung und 
zur Neige gehende fossile Rohstoffe er-
fordern ein Umdenken im Bauwesen. 
„Wir müssen in den kommenden 20 Jah-
ren die Welt von 1950 noch einmal bau-
en“, sagte Norbert Rüther, stellvertre-
tender Fachbereichsleiter am Zentrum 
für leichte und umweltgerechte Bauten  
ZELUBA am Fraunhofer-Institut für Holz-
forschung, Wilhelm-Klauditz-Institut 
(WKI). Deutlich mehr Ressourcen wür-
den verbraucht, als zurzeit nachwach-
sen. Konkret: In lediglich fünf Monaten 
wurden in Deutschland im vergangenen 
Jahr rein rechnerisch so viele natürliche 
Ressourcen verbraucht, wie im gesam-
ten Jahr pro Person nachwachsen kann. 
„Wir hier in Deutschland bräuchten die 
dreifache Fläche, um von Nachhaltig-
keit sprechen zu können“, verdeutlichte 
Rüther während des Webinars „Dämm-
stoffe aus nachwachsenden Rohstoffen 
und Holzfaser-Wärmedämmverbundsys-
teme“ am 15. Februar 2022.

Nachhaltige Dämmstoffe sind 
berechenbar

Nachhaltigkeit ist also das Stichwort, der 
Schlüssel im Baugewerbe dazu sollen 
natürliche, nachwachsende Rohstoffe 
sein. Diese könnten genutzt werden, 
ohne im Wettbewerb zum Beispiel mit 
der Landwirtschaft zu stehen. „Die Pflan-
zenteile für Dämmstoffe stehen nicht als 
Futtermittel oder Nahrungsmittel zur 
Verfügung“, zeigte er auf. Laut vorläu-
figen Zahlen der Agentur für nachwach-
sende Rohstoffe (FNR) wurden im Jahr 
2021 auf 16 Prozent der 16,6 Millionen 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche 
nachwachsende Rohstoffe angebaut. 
Der Anteil an Industriepflanzen liegt bei 
293 Hektar, wovon wiederum Pflanzen-
fasern 6,5 Hektar ausmachen.
Noch wichtiger aber ist: „Natürliche 
Dämmstoffe sind berechenbar, mit ih-
nen können wir kalkulieren“, benennt 
Rüther den ausschlaggebenden Punkt. 
Den Nachweis erbrachte ein großes 
Forschungskonsortium bestehend aus 
zwölf Forschungsinstituten. Dadurch 
wurden umfangreiche Kenntnisse und 
Daten hinsichtlich Brand- und Feuchte-

verhalten erlangt, die zeigen, „dass alle 
Dämmstoffe berechenbar sind, sich kal-
kulieren lassen und einsetzbar in fast al-
len Anwendungen sind“, betonte Rüther 
und geht auf einen Vorteil ein. Natürli-
che Dämmstoffe stehen in vielfältigen 
Lieferformen zur Verfügung, etwa als 
Schnitt-, Einblas- oder Stopfdämmung. 
„Es gibt fast alles und sie sind fast über-
all anwendbar.“ Der Anteil natürlicher 
Dämmstoffe sei dennoch gering.  Rund 
neun Prozent machten die natürlichen 
Dämmstoffe auf dem deutschen Ab-
satzmarkt im Jahr aus, ermittelte die 
FNR mit einer Umfrage bei Unterneh-
men und Verbänden im Bausektor Ende 
des Jahres 2020. Das spricht für ein 
leichtes Wachstum um zwei Prozent. 
Eine Umfrage des FNR im Jahr 2011 er-
gab einen Anteil von sieben Prozent. 
Den höchsten Anteil hatten der aktuel-
len Umfrage zufolge Holzfaserdämm-
stoffe mit einem geschätzten Marktan-
teil von 58 Prozent.

Brandgefahr und Feuchtigkeit natür-
licher Rohstoffe wurden untersucht

Auf Basis der gewonnenen Ergebnisse 
des Forschungskonsortiums ist inzwi-
schen das Wissen vorhanden, wie die 
natürlichen Ressourcen in der Konstruk-
tion eingesetzt werden müssen, damit 
sie wenig Feuchtigkeit aufnehmen und 
schwer zu entflammen sind. Als Maßga-
be wurden gängige Dämmstoffe heran-
gezogen, hier Polystyrol. Dieses gilt als 
schwer entflammbar. Rüther führte vor, 
wie eine etwas andere Einbauweise Po-
lystyrol jedoch schnell in Brand setzen 
kann. Umgekehrt Holzfaserstoffe: „Ge-
fühlt wirkt es schwer entflammbar“, sagt 
Rüther. In seinem Beispiel glimmen holz-
artige Pflanzenbestandteile. „Es ist ein 
extrem langsamer Vorgang, kann sich 
über Stunden hinweg ziehen“, erklärt er 
den Vorgang, der zur Einstufung „nor-
mal entflammbar“ führte. „Ja es brennt, 
ja es glimmt, aber es ist ein sehr langer 
Prozess, mit dem wir umgehen können“, 
betonte Rüther.   
Um herauszufinden, wie natürliche 
Rohstoffe auf Feuchtigkeit reagieren, 
sollte es auf der Baustelle regnen oder 

schneien, untersuchten die Forscher 
rechnerisch und experimentell anhand 
dem Einbau nasser Balken und der Aus-
wirkung auf die gesamte Konstruktion. 
Als Orientierung wurde das Verhalten 
von Mineralfaserdämmung herange-
zogen, die keine Feuchte im Kern spei-
chern kann und überall erlaubt ist. Das 
Ergebnis auch hier: die natürlichen Fa-
sern verhalten sich nicht schlechter als 
normativ geregelte Stoffe, führte Rüther 
aus. Dämmstoffe puffern in den Fasern 
die Feuchtigkeit, hob er auf die Beson-
derheit ab. Baupraktisch und im Ver-
gleich zur Mineralfaserdämmung gebe 
es de facto keinen Unterschied. Pflanz-
liche Dämmstoffe verhielten sich daher 
tendenziell deutlich positiver aufgrund 
ihrer Sobsortionsfähigkeit. Punktför-
mig injiziertes Wasser in Dämmstoffen 
– natürlich wie mineralisch – zeigten 
in der dreidimensionalen Verteilung, 
wie Wasser zum Beispiel von Stroh auf-
gesogen wurde während das Wasser 
sich bei der Glaswolle auf der Schwelle 
sammelte. So lautet das Fazit Rüthers, 
dass natürliche Dämmstoffe zwar emp-
findlich gegenüber Nässe sind, das aber 
nicht zu Problemen führe. „Die Verwen-
dung diffusionsoffener, sorptionsfähi-
ger Dämmstoffe führt zu sicheren und 
schadenstoleranten Konstruktionen“, so 
seine Kernaussage.

Zukunftsfähiges Material für 
zukunftsfähiges Bauwesen

Ein weiteres Resultat der Untersuchun-
gen ist, dass Berechnungen kaum Dif-
ferenzen zu den Ergebnissen der Ver-
suche aufwiesen. „Wir können ganz viel 
rechnen“, wagte Rüther den Vorstoß den 
Prüfaufwand in Frage zu stellen bezie-
hungsweise die Vorgehensweise umzu-
krempeln. Letztlich ist Rüther sicher: „In 
der Zukunft werden nachwachsende 
Rohstoffe deutlich mehr Anwendung 
finden.“

Anne Leipold 
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Hydraulischer Abgleich plus Wärmepumpen-Check!

Optimus heizt Energieeffizienz an!
„Energie sparen und Energieeffizienz steigern!“ – Dieses Mantra wird schon lange gesungen. 
Doch seit die Kosten für Heizung und Strom unverhältnismäßig gestiegen sind, wird nicht 
mehr nur gesungen. Die Bevölkerung ruft lautstark nach praktikablen Energiesparlösungen. 
Die Politik reagiert und kündigt eine „Wärmepumpen-Offensive“ an. Umso mehr stehen jetzt 
Energieberatung, Handwerk und TGA-Planende bei energetischen Bestandsanierungen und 
klima-freundlichen Neubauten in der Pflicht. Die CAD-Software Optimus 3D PLUS unterstützt 
sie bei der Beratung und Konstruktion energieeffizienter Heizungssysteme: Die einfache Berech-
nung des hydraulischen Abgleichs wird durch einen integrierten Wärmepumpen-Check ergänzt.

Wie dringend Deutschland die Unab-
hängigkeit von Öl und Gas vorantrei-
ben muss, verdeutlichen die aktuelle 
Ukraine-Situation sowie die explodier-
ten Energieverbrauchskosten. Doch 
bisher lief es schleppend. Die von der 
EU vorgegebene Klimaneutralität im 
Gebäudesektor bis 2050 liegt weit in der 
Zukunft. Insbesondere der Bestands-
bau hat gebäudetechnische Altlasten 
in seinen Kellern und Wohnräumen. 
Dabei sind grüne Gebäudetechnologien 
für den notwendigen Wandel und zur 
Erfüllung der gesetzlichen Vorgaben 
für Energieeinsparungen längst vor-
handen. Ein Grund mehr für die neue 
Ampelkoalition jetzt auf den Einbau 

von Wärmepumpen zu pochen und dies 
entsprechend zu bezuschussen. Die 
auf 2024 vorgezogene 65%-Regel des 
Gebäudeenergiegesetzes (GEG) sieht die 
Wärmepumpe als das Heizsystem der 
Zukunft. Das gibt den Branchenprofis 
Rückenwind, wenn sie den Einbau einer 
Wärmepumpe empfehlen.

Hydraulischer Abgleich ist förderlich 
– für Wärme und Geldmittel
Schon seit der OPTIMUS-Studie von 2005 
ist klar, dass niedriginvasive Maßnahmen, 
wie der hydraulische Abgleich, vorhan-
dene Heizsysteme effektiv verbessern 
und Energie einsparen. Ein einreguliertes 
System optimiert die Wärmeverteilung 

im Gebäude und kann die Heizkosten 
deutlich reduzieren – bei den aktuellen 
Preisen vermutlich drastischer, als in 
den Eingangsstudien belegt. Aber der 
hydraulische Abgleich ist im Neubau 
mit Blick auf das GEG ohnehin bereits 
gängige Praxis. Die OPTIMUS-Studie 
belegt zusätzlich den Nutzen einer Einre-
gulierung bei energetischen Sanierungen 
im Bestandbau. Weiterer Anreiz ist die 
direkte finanzielle Unterstützung durch 
die Bundesförderung für effiziente Ge-
bäude – Heizungsoptimierung (BEG EM) 
der BAFA. Indirekt wird der hydraulische 
Abgleich durch KfW-Programme bezu-
schusst oder gefördert. 
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Mit Software „Optimus“ läuft der 

In Zusammenarbeit mit der Deutschen 
Bundesstiftung Umwelt (DBU), welche 
die OPTIMUS-Studie förderte, entwickel-
te die Hottgenroth Gruppe das passende 
Berechnungstool für den hydraulischen 
Abgleich. Seitdem befindet sich in vielen 
Werkzeuggürteln von SHK-Handwerk, 
Energieberatung und Planung das gleich-
namige, einfach zu bedienende, Software-
instrument Optimus.
Mit Optimus wird der Abgleich der 
Heizsysteme im Gebäudebestand nach 
Verfahren A und B durchgeführt. Dazu 
werden vor Ort alle relevanten Gebäude- 
und Anlagendaten über die Optimus-App 
oder in einem ausdruckbaren Formular 
aufgenommen. Je nach Optimus-Modul 
unterstützt die integrierte Softwarelösung 
HottCAD bei der Erfassung oder Über-
nahme von Gebäudedaten und -plänen. 
Damit stehen die Daten im Anschluss für 
weiterführende Berechnungen bereit. Im 
nächsten Schritt werden die überschlä-
gigen Heizlasten der einzelnen Räume 
berechnet. Daraus ermittelt das Tool die 
günstigsten Werte für die Vorlauftempe-
ratur sowie Pumpen- und Thermostat-
ventileinstellungen des Heizsystems. Auf 
Basis dieser Daten wird der hydraulische 
Abgleich durchgeführt und nachgewie-
sen. Besonders hilfreich für Fördermittel-
anträge: Die Ergebnisse können inklusive 
VdZ-Formularen ausgedruckt werden.

Wärmepumpe? Check!
Die Spezial-Software Optimus ermöglicht 
den hydraulischen Abgleich von Heizkör-
pern und Fußbodenheizungen – je nach 
Anforderung herstellerkomponenten-über-
greifend oder herstellerunabhängig. Opti-
mus 3D PLUS ergänzt dies mit einem neu 
implementierten Wärmepumpen-Check. 
Damit kann die Bewertung, Prüfung und 
Beratung der Anlagen-Situation nahtlos 
an die Berechnung des hydraulischen 
Abgleichs angeschlossen werden. Ob ein 
Altgerät getauscht und die Vorlauftempe-
ratur noch optimiert werden kann, wird 
schnell und einfach veranschaulicht. Für 
die Wärmepumpen-Offensive des Bundes 
ist die Branche mit Optimus 3D PLUS 
und integriertem Wärmepumpen-Check 
jedenfalls optimal ausgerüstet. 
Mit Optimus beraten Sie Ihre Kunden – 
Lassen Sie sich von uns beraten!

Ç www.hottgenroth.de

Optimus 3D PLUS mit integrierter HottCAD-Erfassung  ©Hottgenroth Software AG

Die Software gibt eine eingeschränkte Empfehlung zum Einbau einer Wärmepumpe
© Hottgenroth Software AG

Zusammenfassender Ergebnisausdruck  © Hottgenroth Software AG
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Warmwasserversorgung

Entkoppeln von Heizung und 
Warmwasser für mehr Effizienz
Die Energiewende beschleunigt sich. Der Gebäudebereich steht vor der Herausforderung, schnellst-
möglich weniger Energie zu verbrauchen und durch Dekarbonisierung möglichst auf fossile Brenn-
stoffe zu verzichten. Das Gebot der Stunde lautet also: Energieeffizienz. Das funktioniert natürlich 
auch bei der Warmwasserversorgung.

In 238 Wohnungen dieses Blocks in Berlin 
wird Wasser dezentral über E-Durchlauf-
erhitzer erwärmt.  Foto: bbg

Moderner Komfort im Altbau, darüber 
hinaus mit energieeffizienter Technik aus-
gestattet: Blick ins Bad nach der Sanierung. 
Foto: Paul Gerdes
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Im Berliner Blumenviertel wurde durch die Entkopplung der 
Warmwasserversorgung von der Heizung ein wichtiger Sanie-
rungsschritt vollzogen. Statt der zentralen Bereitstellung von zu 
großen Wassermengen mit zu hohen Temperaturen, wird war-
mes Wasser nun dezentral über E-Durchlauferhitzer in den 238 
Wohnungen erwärmt.
Seit der Sanierung steht in den Wohnungen warmes Wasser 
sofort und bedarfsgerecht zur Verfügung. Neben dieser erheb-
lichen Komfortsteigerung werden die Energieverluste des zent-
ralen Warmwassersystems eingespart und das Heizsystem durch 
Senkung des Temperaturniveaus entlastet. Durch die kurzen 
Leitungswege konnte die Trinkwasserqualität maßgeblich ver-
bessert werden. Die transparenten Verbrauchsdaten der Geräte 
ermöglichen zudem allen Nutzern ein langfristiges Energiemoni-
toring. Bei der Umstellung auf ein erneuerbares Heizsystem sind 
hohe Vorlauftemperaturen häufig eine Herausforderung. Bessere 
Dämmung, neue Fenster oder die Optimierung der Wärmevertei-
lung lassen bereits eine Senkung der Vorlauftemperatur zu. Wird 
jetzt noch die Warmwasserversorgung wie im Berliner Blumen-
vierteil abgekoppelt, kann der Wärmeerzeuger deutlich geringe-
re Temperaturen bereitstellen. Egal, ob dezentrale Wärmepumpe 
oder Nah- und Fernwärmenetz: Eine Reduzierung der Tempera-
turen erhöht die Effizienz der Wärmeerzeuger und verringert die 
Verteilverluste. Adeline Wagner, CLAGE GmbH

Info

Förderfähig
Die Bundesförderung für effiziente Gebäude ermöglicht die 
Förderung von Einzel- und Gesamtmaßnahmen. Die Kom-
bination von erneuerbaren Heizsystemen und dezentraler 
Warmwasserversorgung über elektronische Durchlaufer-
hitzer ist im Neubau und bei der Sanierung förderfähig.

Zentrale vs. dezentrale Warmwasserversorgung: Bei zentralen Systemen sind Heizung und Warmwasser kombiniert. Große Wassermen-
gen werden permanent erhitzt und über lange Leitungswege zu den Entnahmestellen befördert. Bei dezentraler Versorgung wird Warm-
wasser hingegen von der Heizung getrennt. Es wird nur so viel Wasser erhitzt, wie wirklich benötigt wird. Das spart Energie und Wasser. 
So lassen sich Heizungen kleiner auslegen und sich Investitionen und Verbrauchskosten sparen. Grafik: ©clage.de
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Sozialkasse: Hilfen für Hinterbliebene sind auf dem Weg 
GIH Bundesverband

2021 hat die Delegiertenversammlung 
des GIH Bundesverband beschlossen, 
eine Sozialkasse einzurichten. Mit ihr 
sollen die Hinterbliebenen verstorbener 
Energieberater bei der Abwicklung derer 
Geschäfte unterstützt werden. Auf der 
Delegiertenversammlung 2022 hat Bun-
desvorstand Gerhard Holzapfel nun die 
ersten von einer Arbeitsgruppe entwi-
ckelten Ideen vorgestellt.
Wenn ein Energieberater schwer erkrankt 
oder gar verstirbt, kommt einiges auf ihn 
oder seine Familie zu: Das Unternehmen 
muss abgewickelt, laufende Aufträge 
müssen beendet werden. Vor allem bei 
Einzelunternehmen, in denen das „Fir-
menwissen“ ausschließlich im Kopf des 
Inhabers gespeichert ist, können diese 
Aufgaben sogar unlösbar werden. Die 
Problematik erstreckt sich von fehlenden 
Unterlagen und Passwörtern, zum Bei-
spiel für Förderprogramme bei der BAFA 
oder der KfW, bis hin zu nicht unerhebli-
chen Haftungsrisiken. Denn im Falle eines 
Schicksalsschlags mag ein Bauherr zwar 
zunächst Verständnis zeigen – zumindest 
mittelfristig wird er sein Projekt aber den-
noch unbedingt fortführen wollen.
Hier setzt die Idee einer Sozialkasse beim 
GIH an: Über einen revolvierenden und 
fünfstellig ausgestatteten Fonds sollen 

andere GIH-Berater vorfinanziert werden, 
die einspringen, unterstützen und be-
reits begonnene Projekte zu Ende führen. 
Dem GIH geht es dabei in erster Linie da-
rum, Haftungsschäden und Anwaltskos-
ten für seine Mitglieder (beziehungswei-
se deren Angehörige) zu vermeiden. Ein 
weiteres Ziel ist es aber auch, Rufschäden 
für die Branche vorzubeugen und Ener-
gieberatungen durch GIH-Mitglieder als 
abgesicherte Dienstleistung am Markt zu 
positionieren.
Die Arbeitsgruppe Sozialkasse hat nun 
erste Eckpfeiler für eine Umsetzung des 
Projekts erarbeitet. Die Fördermittelge-
ber (BAFA und KfW) haben klargestellt, 
wie der im GIH-Shop verfügbare Muster-
vertrag angepasst werden muss, damit 
die reibungslose Übergabe eines Förder-
projekts an einen anderen Energieberater 
möglich wird. Dies ist bereits geschehen, 
Mitglieder, die den Vertrag bereits zuvor 
gekauft haben, erhalten ein Update.
Die Bearbeitung konkreter Fälle soll auf 
Landesebene verankert werden – wozu 
jeder Landesverband eine oder mehrere 
Personen benennen muss. Das bereits 
bewilligte Budget ist unabhängig von 
der Größe des einzelnen Landesverbands 
und soll nach klaren und übersichtlichen 
Regeln in Zusammenarbeit mit einem 

Vertreter des Bundesverbandes freigege-
ben und als nicht zurückzahlbare Unter-
stützung ausgezahlt werden.

Regionales Networking als weitere 
Unterstützung

Die Frage, ob die Sozialkasse auch im Fal-
le längerer Ausfälle einspringen soll, hat 
die Arbeitsgruppe nach reiflichen Über-
legungen abschlägig beschieden. Zum 
einen soll das Projekt nicht zu komplex 
werden, zum anderen gibt es hier bereits 
praktikable solidarische Lösungen: So 
kann beispielsweise regionales Networ-
king dafür sorgen, dass bekannte Kol-
legen Fälle unkompliziert übernehmen 
können. Und in manchen Landesverbän-
den gibt es eine Art Patenschaft, über die 
erfahrene Kollegen Neueinsteigern zur 
Seite stehen.
Neben der eher formalen Ausgestaltung 
der Sozialkasse ist die Arbeitsgruppe 
aber auch dabei, präventive Empfehlun-
gen aufzustellen. So soll ein „Rotes Buch“ 
Energieberater anleiten, wichtige Infor-
mationen zu sammeln und zentral zu hin-
terlegen, sodass Nachfolgern oder Über-
nehmern der Einstieg ins neue Geschäft 
erleichtert wird.

Vertragsmuster Energieberatung – Regelungen kennen 
und rechtssicher anwenden

GIH Bundesverband

Am 22. September startet der Bundes-
verband eine Online-Weiterbildung zum 
Vertragsmuster der Energieberatung. 
Ziel der modular konzipierten Schulung 
exklusiv für GIH-Mitglieder ist, den Teil-
nehmenden notwendige Grundlagen-
kenntnisse des Bauvertragsrechts für die 
praktische Anwendung des GIH-Vertrags-
musters zu vermitteln sowie haftungs-
relevante Aspekte der Energieberatung 
und korrelierende Regelungsvorschläge 
im Vertragsmuster systematisch aufzuzei-
gen. 

Ausgehend von den adressierten Pla-
nungsaufgaben bei Erstellung von Wär-
meschutz-/Dichtheits- und ggf. Lüftungs-
konzept erläutert die Seminarreihe in 
modularen Schritten jeweils haftungs-
relevante Aspekte und Vertragspflich-
ten. Auf diese Weise erschließen sich 
Handlungsoptionen für das Vorgehen 
im Einzelfall und etwaige Regelungs-
möglichkeiten. Die Schulung zielt darauf 
ab, notwendige Kenntnisse für die „Ri-
sikosteuerung“ aus rechtlicher Sicht zu 
vermitteln und das Vertragsmuster Ener-

gieberatung als „praktisches Scharnier“ 
für Planungssicherheit einerseits und 
Rechtssicherheit andrerseits zu begrei-
fen und zu nutzen. Referentin ist Rechts-
anwältin Elke Schmitz, Kanzlei Schmitz, 
Bremen.

     
Weitere Informationen 
und Anmeldung 
über nebenstehenden 
QR-Code.
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Verstärkung der Bundesgeschäftsstelle

Basis- und Vertiefungsmodul Energieberatung Wohngebäude 

16. Energiewendetage 2022 in Baden-Württemberg

GIH Bundesverband

GIH Baden-Württemberg

GIH Baden-Württemberg

Der GIH Bundesverband begrüßt neue 
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen in der 
Geschäftsstelle, um die Verbandsaktivitä-
ten weiter zu professionalisieren und aus-
zuweiten.  Fotos: GIH Bundesverband

Seit April 2022 ist Victoria 
Kropp als Mitarbeiterin in 
Vollzeit für die Geschäftsstelle 
tätig. Sie organisiert Online-
Seminare und Workshops, ist 
Ansprechpartnerin für die 

Nachdem die erste Weiterbildung zum 
Energieberatenden im Februar 2022 
komplett ausgebucht war, bietet der GIH 

Jedes Jahr informieren das Ministerium 
für Umwelt, Klima und Energiewirtschaft 
Baden-Württemberg ein ganzes Wo-
chenende lang über erneuerbare Energi-
en, Energiesparen und Energieeffizienz, 
Klimaschutz und die Reduzierung von 
Treibhausgasen. Das Projekt „Energiewen-
detage“ zeigt am 24. und 25. September 
2022 unter dem Motto „Für unsere Energie 
– sauber, nachhaltig, zukunftssicher“ be-
reits zum 16. Mal, dass die Energiewende 
in vollem Gang ist.
Ziel dieser landesweiten Aktion ist es, ge-
bündelt an zwei Tagen, auf die Bedeutung 

Fördermitglieder und unterstützt bei allge-
meinen administrativen Tätigkeiten. 

Kirsten Laasner ist seit Mai 
2022 als Mitarbeiterin in Teil-
zeit für die Geschäftsstelle tä-
tig. Nach ihrem sozialwissen-
schaftlichen Studium 
organisierte sie u.a. Messen 

und Kongresse im Energiesektor. Als Ver-
anstaltungsexpertin mit unterschiedli-
chen Zusatzqualifikationen in Beratung, 
Training und Coaching wird sie in erster 

Baden-Württemberg seine Weiterbildung 
zum Gebäudeenergieberatenden ein 
zweites Mal im Herbst an.
Die Weiterbildung ist in zwei Module ge-
gliedert und startet mit dem Basismodul, 
das 160 Unterrichtseinheiten umfasst. Im 
Anschluss geht es mit dem Vertiefungs-
modul Wohngebäude mit insgesamt 40 
Unterrichtseinheiten weiter. Von den 200 
Unterrichtseinheiten finden 60 % in Prä-
senz und 40 % online statt. Eine Anmel-
dung ist nur für beide Module möglich. 
Zielgruppe sind Personen, deren Grund-
qualifikation anerkannt wird (vgl. Anfor-

der Energiewende und des Klimaschutzes 
aufmerksam zu machen. Die Veranstal-
tung will Bürgerinnen und Bürger für diese 
Themen sensibilisieren, zum Umdenken 
und Mitmachen motivieren und mit prak-
tischen Beispielen aufzeigen, was jede/
jeder einzelne tun kann. Jeder kann sich 
an den Energiewendetagen mit Aktionen 
beteiligen. Der GIH Baden-Württemberg 
wird mit eigenem Infostand an der Haupt-
veranstaltung im Stuttgarter Zentrum da-
bei sein und freut sich auf regen Besuch. 
Wenn Sie aktiv werden wollen, melden 
Sie Ihre Veranstaltung im  Veranstaltungs-

Linie an der Planung und Durchführung 
von Seminaren/Workshops des GIH in- 
und extern mitwirken.

Ebenfalls seit Mai 2022 ist 
Jens Nusser als Teilzeitkraft 
in der Presse- und Öffentlich-
keitsarbeit tätig. Der ausge-
bildete Journalist verfügt 
über langjährige Erfahrung in 

der Verbandsarbeit und -kommunikation. 
Wir wünschen den neuen Mitarbeitern  
einen guten Start!

derungen an die Qualifikation von Ener-
gieberatern, BAFA). Der Kurs schließt im 
Februar/März 2023 mit der schriftlichen 
Prüfung und einem Fachgespräch an der 
Handwerkskammer Stuttgart ab.
Beginn der Weiterbildung ist am 16. 
September. Genauere Infos und weitere 
Termine sind auf der Webseite des GIH 
Baden-Württemberg unter „Termine“ zu 
finden. Für Personen, die die Qualifikati-
onsprüfung ablegen müssen, wird es ei-
nen gesonderten Kurs geben. 
Fragen können gerne per E-Mail an weiter-
bildung@gih-bw.de gestellt werden.

kalender auf www.energiewendetage.
baden-wuerttemberg.de an.

Foto: GIH-BW e.V./shutterstock.com, Franck Boston

Foto: Umweltministerium Baden-Württemberg
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Summer Edition – 19. Süddeutsches Energieberaterforum 2022 
GIH Baden-Württemberg

Der GIH Baden-Württemberg freut sich 
diesmal bei sommerlichen Temperatu-
ren seine erste „SEF-Summer Edition“ 
zu starten. Selbstverständlich findet die 
traditionelle Veranstaltung für alle Ener-
gieberatenden wie immer im fränkischen 

Feuchtwangen in der Bayerischen Bauaka-
demie statt.
Für viele in der Bau- und Energieeffizi-
enzbranche Tätige sind diese zwei Tage 
bereits eine feste Größe im Terminkalen-
der. Weiterbildung und Aneignung von 

spannendem Fachwissen stehen hier im 
Vordergrund. Ebenso ist der Erfahrungs-
austausch unter Kollegen sowie die Kon-
taktpflege ein großer und wichtiger Be-
standteil dieser Veranstaltung.
Wie gewohnt halten hervorragende Re-
ferenten und Referentinnen informative 
Vorträge, präsentieren Neuheiten und ste-
hen den Gästen Rede und Antwort. Auch 
können wieder fünf spannende Work-
shops zu den Themen „iSFP 2.0“, „Denk-
malschutz“, „Eigenstrom – E-Mobilität“, 
„Wärmebrücken“ und „Kraft-Wärme-Kopp-
lung“ am zweiten Tag besucht werden. 
Das SEF 2022 wird von innovativen Firmen 
aus dem Bereich der Gebäudeenergiebe-
ratung und -sanierung unterstützt. 
Interesse geweckt? Dann freut sich der GIH 
Baden-Württemberg Sie in Feuchtwangen 
willkommen heißen zu dürfen:

Termin: 22. und 23. Juli 2022
Ort: Bayerische Bauakademie, Feuchtwan-
gen
Aber Achtung! Die Veranstaltung ist längst 
kein Geheimtipp mehr, daher sind die Plät-
ze stets schnell ausgebucht. Hier finden 
Sie die Anmeldung und weitere Informa-
tionen: https://gih-bw.de/fortbildung/sef-
forum/sef-2022/

GIH-BW e.V./123rf.com, edhar

Zertifikatslehrgang „Sachverständiger für Nachhaltiges Bauen“ (STI)
GIH Baden-Württemberg

In Zusammenarbeit mit der Steinbeis+ 
Akademie GmbH und dem Steinbeis-
Transfer-Institut Bau- und Immobilienwirt-
schaft bietet der GIH-Baden-Württemberg 
den Zertifikatslehrgang „Sachverständi-
ger für Nachhaltiges Bauen“ (STI) an. Der 
Lehrgang berechtigt dazu, BNB-Zertifizie-
rungen (für QNG) beim Steinbeis-Transfer-
Institut Bau- und Immobilienwirtschaft zur 
Konformitätsprüfung einzureichen.
Der Lehrgang umfasst 88 Unterrichtsein-
heiten und findet zum größten Teil online 
und in zwei Tagen in Präsenz in Stuttgart 
statt. Er ist für Energieberatende geeignet, 
die bereits im Bereich Nichtwohngebäude 
tätig sind. Anwendungsbereiche der BNB-
Zertifizierung sind Büro- und Verwaltungs-

gebäude Neubau und Komplettmoder-
nisierung (QNG) und Unterrichtsgebäude 
(Kita, Schule, Hochschule, Mensa, Sporthal-
le) Neubau und Komplettmodernisierung 
(QNG).
Zulassungsvoraussetzung für den Lehr-
gang: ein abgeschlossenes einschlägiges 
Hochschulstudium (mind. Bachelor) und 
acht Jahre Berufserfahrung oder staatlich 
anerkannte/r Techniker/in oder Hand-
werksmeister mit jeweils zwölf Jahren Be-
rufserfahrung. Für die Akquise von Aufträ-
gen ist es wichtig, in der Planung tätig zu 
sein und bereits Kontakt zu kommunalen 
Auftraggebern zu haben.

Termin: 29. Juni bis 21. Oktober 2022

Anmeldung und weitere Informationen 
auf der Homepage https://intern.gih.de/
GiH_BadenWuerttemberg/?veranstaltung
=50962

Foto: 123rf.com/goodluz
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Zertifizierter Passivhaus-Planer – Fit für die Zukunft jetzt!
GIH Bayern

Ein besonderes Highlight im GIH-Semi-
narjahr 2022 ist die Kooperationsveran-
staltung mit dem Passivhaus-Institut aus 
Darmstadt. Der Zertifikatslehrgang zum 
Passivhaus-Planer wird erstmalig vom 
GIH Bayern in München veranstaltet. 
Das Bildungspaket umfasst drei Module 
(7 Tage) des Passivhaus Instituts, ein ca. 
20-stündiges vorbereitendes E-Learning, 
ein eintägiges Repetitorium sowie die 
Zertifizierungsprüfung vom Passivhaus-
Institut. 
Der Lehrgang stellt außerdem einen Bau-
stein zur Eintragung als Energieeffizienz-
Experten für Wohngebäude dar. Nach 
bestandener Prüfung werden die Teilneh-
menden auf der Webseite des Passivhau-
ses für fünf Jahre als Passivhaus-Planende 
gelistet. Bei der Buchung des Kurses ist 
das E-Learning und eine Software-Lizenz 
für das Passivhaus-Projektierungspaket 
(PHPP) enthalten.

Zielgruppe und Ziel des Kurses 

Der Zertifikatslehrgang zum Passivhaus-
Planer richtet sich an Energieberater, 

Architekten und Ingenieure sowie Haus-
techniker. Sein Ziel ist es, funktionierende 
und hochenergieeffiziente Passivhäuser 
berechnen und umsetzen zu können. Auf 
den Praxisbezug wird besonderer Wert 
gelegt im Kurs. Hervorzuheben ist auch 
der ganzheitliche Ansatz der Gebäude-
sanierung, welchen die Kursteilnehmer 
in der Praxis anwenden können. Dabei 
spielt auch die Nachhaltigkeit eine große 
Rolle.
Für die gesamte Veranstaltung „Zertifi-
zierter Passivhaus-Planer“ gibt es dena 
Fortbildungspunkte und wird für die 
Eintragung bzw. Verlängerung der Ener-
gieeffizienz-Expertenliste für Förderpro-
gramme des Bundes mit voraussichtlich 
80 UE Wohngebäude, 40 UE Energiebe-
ratung im Mittelstand und 40 UE Nicht-
wohngebäude eingereicht.

Kurstermine
•  27. – 28. Juni 2022 

Modul 1: Gebäudehülle 
•  11. – 13. Juli 2022 

Modul 2: Haustechnik, Sanierung, Wirt-
schaftlichkeit 

•  25. – 26. Juli 2022 Modul 3 
PHPP Basics 

•  26. September 2022 
Repetitorium und Technik-Check 

•  14. Oktober 2022 
Prüfung Passivhaus-Planer 
jeweils von 9:00-17:30 Uhr.

Veranstaltungsort 
Echo e.V., Büro München, Helsinkistraße 
100, 81829 München

Kurspreis
2.490 € für GIH- und IG-Passivhaus Mit-
glieder, Nichtmitglieder bezahlen 2.740 € 

Im Kurspreis sind enthalten:
•  Passivhaus-Planer-Kurs Module 1-3 
•  Prüfung und Repetitorium Passivhaus-

Planer 
•  E-Learning 
•  PHPP 10 Lizenz 
•  Digitale Kursunterlagen (PDF)
•  Kaffeepausen und Getränke während 

des Präsenzunterrichts

Weitere Informationen 
auf www.gih-bayern.de, 
Anmeldung per neben-
stehendem QR-Code, 
per E-Mail an seminar@

gih-bayern.de oder per Telefon unter 
+49 89 89546775, Ansprechpartner ist 
Manuel Bravo.

Energieberatung und ihr Weg in die Zukunft
GIH Hessen

Der diesjährige GIH Bundeskongress fand 
bekanntlich am 2. Mai in Berlin im „bUM – 
betterplace Umspannwerk“ statt, an dem 
auch eine Delegiertenabordnung des GIH 
Hessen e.V. teilnahm. Im Mittelpunkt des 
nunmehr 10. Kongresses auf Bundesebene 
standen vor allem Themen wie beispiels-
weise „Auf dem Weg zur Klimaneutralität 
bis 2045“ und dafür nötige Maßnahmen 
im Gebäudesektor, aber auch spezieller für 
die Energierater „Gesetzliche und förder-
technische Rahmenbedingungen“. Neben 
den interessanten und inspirierenden Vor-

trägen und Diskussionsrunden, gab es viel 
Gelegenheit, neue Kontakte zu knüpfen. 
Es wurde allerdings nicht nur gearbeitet, 
sondern auch die Geselligkeit gepflegt un-
ter den Delegierten. Die hessische Gruppe 
setzte dort vertiefte Ideen direkt um und 
reiste nicht zum ersten Mal auf ökologisch-
nachhaltigere Weise gemeinsam im ICE 
und nutzte die Reisezeit etwa auch für Vor-
standsarbeit. 

Gute Laune in Berlin: die hessische 
Abordnung beim GIH Bundeskongress.

Foto: GIH Hessen
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In fast unveränderter Besetzung geht der 
Vorstand des GIH Hessen e.V. in die neue 
Amtsperiode.  Foto: GIH Hessen

Sanierung mit LINITHERM 
Innenausbau-Produkten 
12. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Wie kann ein Gebäude smart 
und nachhaltig werden? 
17. November 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Veranstaltungen GIH-Landesverbände

GIH Bayern e.V. 
Baubegleitung GEG/BEG – 
Von Einzelmaßnahmen zum Effizienz-
haus (2 Module) 
24. – 25. Juni 2022, 14:00 – 18:00 Uhr 
Online-Seminar über die moodle-Lern-
plattform

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Vertiefungsmodul Nichtwohngebäude 
(80 UE) 
27. Juni 2022, 08:30 – 17:00 Uhr 
Online-Seminar

GIH Bayern e.V. 
Zertifizierter Passivhaus-Planer – 
Fit für (die Zukunft) jetzt! 
27. Juni 2022, 09:00 – 17:30 Uhr 
München

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Zertifikatslehrgang „Sachverständiger 
für Nachhaltiges Bauen“ (STI) 
29. Juni 2022, 09:00 – 17:00 Uhr 
Online-Seminar

GIH Baden-Württemberg e.V. 
„Welche Rolle spielt Wasserstoff für die 
Energiewende?“ 

Veranstaltungs-Übersicht

Online-Seminare GIH Bundesverband

Quartierslösungen mit Wärmepumpen 
30. Juni 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Effi zienz haus Plus Sied lung 
Hügels hart 
11. Juli 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

PV & sonnenBatterie und E-Mobilität – 
So geht Energiewende im Einfamilien-
haus 
14. Juli 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Vorlauftemperaturen senken – 
Einsparpotenziale der dezentralen 
Warmwasserversorgung 
21. Juli 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Beleuchtungsoptimierung – die Kö-
nigsdisziplin der Energieeinsparung 
25. Juli 2022, 17:00 – 18:30 
GIH Online-Seminarkanal

Nachhaltigkeit und die neuen Umwelt-
produktdeklarationen (EPD) 
28. Juli 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

Multipor ExSal Therm – 
die effiziente Lösung für feuchtes 
und salzbelastetes Mauerwerk 
1. September 2022, 17:00 – 18:30 
GIH Online-Seminarkanal

Moderne Gebäudekühlung: effektiv, 
nachhaltig & förderfähig 
5. September 2022, 17:00 – 18:30 Uhr 
GIH Online-Seminarkanal

30. Juni 2022, 17:30 – 19:00 Uhr 
Online-Seminar

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Ergänzungsmodul Qualifikations-
prüfung Energieberatung 
30. Juni 2022, 09:00 – 16:30 Uhr 
GIH Geschäftsstelle Baden-Württemberg 
Elwertstraße 10, 70372 Stuttgart

GIH Bayern e.V. 
Zukunftssichere Haustechnik – Wärme 
– Strom: Energiekonzepte mit Zukunft 
1. Juli 2022, 14:30 – 17:00 Uhr 
Online-Seminar über die moodle-Lern-
plattform

GIH Bayern e.V. 
1. KNX Haus- und Gebäudeauto- 
mation-Workshop 
12. Juli 2022, 09:00 – 16:30 Uhr 
München

GIH Baden-Württemberg e.V. 
Kursergänzung: 
Energieaudit DIN EN 16247 
16. Juli 2022, 09:00 – 17:00 Uhr 
Online-Seminar

GIH Bayern e.V. 
Das GEG für Energieberater: Neuerun-
gen – Strategien – Perspektiven 
19. Juli 2022, 09:30 – 17:30 Uhr 
Online-Seminar über die moodle-Lern-
plattform

GIH Baden-Württemberg e.V. 
SEF 2022 – 19. Süddeutsches Energie- 
beraterforum 2022 - Summer Edition 
22. – 23. Juli 2022, 09:00 – 18:00 Uhr 
Bayrische BauAkademie 
Ansbacher Straße 20, Feuchtwangen

Neues Vorstandsmitglied
GIH Hessen

Bei der Mitgliederversammlung des 
GIH Hessen e.V. am 1. April im „Hotel 
zur Schmiede“ in Eudorf standen die-
ses Jahr die Wahlen des Vorstandes auf 
dem Programm. Der bisherige Vorstand 
wurde einstimmig wiedergewählt, ein-
zig bei den beiden Posten „Technik“ und 
„Dokumentation“ fand eine Neubeset-
zung statt. Gisbert Mühle-Sorg schied 

aus dem Vorstand aus, für seinen Posten 
„Dokumentation“ wählten die Mitglie-
der Günter Dörrhöfer. Neu in den Reihen 
des Vorstandes wurde Renée Bradford- 
Britton begrüßt, sie übernimmt fortan 
den „Technik“-Posten. Somit sind erst- 
mals zur Freude des GIH Hessen e.V. fünf 
Frauen in den Reihen des Vorstandes ver-
treten.
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Der GIH und seine 
Mitgliedsverbände

GIH Nord e.V.
Gorch-Fock-Wall 1a
20354 Hamburg
Telefon 040/822170000
vorstand@gih-nord.de
www.gih.de/nord
1. Vorsitzender Jürgen Lehmann

GIH Niedersachsen e.V.
Hauptstraße 5
31832 Springe  
Telefon 05045/911534
buero@gih-nds.de
www.gih.de/niedersachsen
1. Vorsitzender Tomas Titz

GIH Sachsen-Anhalt e.V.
Halberstädter Straße 25
39387 Oschersleben
info@energieberater-lsa.de
www.gih.de/sachsen-anhalt/
1. Vorsitzender Rene Herbert

GIH Rheinland-Pfalz e.V.
Blasiusweg 29
56414 Steinefrenz
Telefon 06435/5480611
admin@gihrlp.de
www.gihrlp.de
1. Vorsitzender Armin Klein

GIH Bayern e.V.
Konrad-Zuse-Platz 12
81829 München
Telefon 089/89546775
info@gih-bayern.de
www.gih-bayern.de
1. Vorsitzender Stefan Holz

GIH NRW e.V.
Schondellestraße 9a
44229 Dortmund
Telefon 02265/989367
info@gih.nrw
www.gih.nrw
Vorstandsvorsitzende Gisela Renner

Gebäudeenergieberater
in Hessen e.V.
Am Sportplatz 1a
36179 Bebra
Telefon 0160/99112878
geschaeftsstelle@gih-hessen.de
www.gih-hessen.de
1. Vorsitzender Jürgen Stupp

GIH Landesverband Thüringen e.V.
Brüsseler Straße 8
07747 Jena
Telefon 03641/5975685
info@gih-thueringen.de
www.gih-thueringen.de
1. Vorsitzender Steffen Kind

GIH Sachsen e.V.
Petersstraße 20
09599 Freiberg
Telefon 03731/210834
info@gih-sachsen.de
www.gih.de/sachsen
1. Vorsitzender Konrad Nickel

EVEU e.V.
Widenmayerstraße 1
80538 München
Telefon 089/21568205
Fax 089/21949257
Vorstand@eveu.de
www.gih.de/eveu
1. Vorsitzender Jürgen Piechotka

Gebäudeenergieberater
Saarland e.V.
Hohenzollernstraße 47 – 49
66117 Saarbrücken 
Telefon 0681/9762480
Fax 0681/9762471
info@geb-saar.de
www.geb-saar.de
1. Vorsitzender Ralph Schmidt

GIH Baden-Württemberg e.V.
Elwertstraße 10
70372 Stuttgart 
Telefon 0711/79488599
Fax 0711/90057616
info@gih-bw.de
www.gih-bw.de
1. Vorsitzender Dieter Bindel

GIH Berlin-Brandenburg
Berliner Allee 37d
15345 Altlandsberg
Telefon 033438/7299853
info@gih-bb.de
www.gih-bb.de
1. Vorsitzender Lutz Badelt

Die Kooperationspartner des GIH:

GIH Gebäudeenergieberater Ingenieure 
Handwerker Bundesverband e.V.
Unter den Linden 10 | 10117 Berlin
Telefon 030/3406023 - 70
info@gih.de | www.gih.de
1. Vorsitzender Jürgen Leppig
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C. Maurer Fachmedien GmbH & Co. KG
Schubartstraße 21, 73312 Geislingen (Steige)
Postfach 13 61, 73303 Geislingen (Steige)
Telefon 0 73 31/30 70 80
Fax 0 73 31/3 07 08 69

Gebäudeenergieberater
Ingenieure Handwerker e.V. (GIH)
Unter den Linden 10, 10117 Berlin
Telefon 0 30/3 40 60 23-70
Fax 0 30/3 40 60 23-77
redaktion@gih.de
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C. Maurer Fachmedien GmbH & Co. KG
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Urheber- und Verlagsrecht
Die Zeitschrift und alle in ihr enthaltenen Beiträge und 
Abbildungen sind urheberrechtlich geschützt. Mit Annahme 
des Manuskripts gehen das Recht zur Veröffentlichung sowie 
die Rechte zur Übersetzung, zur Vergabe von Nachdruck-
rechten, zur elektronischen Speicherung in Datenbanken, 
zur Herstellung von Sonderdrucken, Fotokopien und 
Mikrokopien an den Verlag über. Jede Verwertung außerhalb 
der durch das Urheberrechtsgesetz festgelegten Grenzen ist 
ohne Zustimmung des Verlags unzulässig. In der unaufge-
forderten Zusendung von Beiträgen, Bildern, Grafiken und 
sonstigen Informationen an den Verlag liegt das jederzeit 
widerrufliche Einverständnis, die zugesandten Beiträge be-
ziehnungsweise Informationen in Datenbanken einzustellen, 
die vom Verlag oder von mit diesem kooperierenden Dritten 
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Nachdruck ist nur mit schriftlicher Genehmigung des Verlags 
gestattet. Dies gilt auch für die Aufnahme in elektronische 
Datenbanken und Vervielfältigung auf elektronischen 
Datenträgern.

Abonnement:
6 Ausgaben im Jahr

Bezugspreise: 
Inland: 69,50 € (inkl. Versand und gesetzl. MwSt.) 
Ausland: 71,95 € (inkl. Versand) 
Einzelpreis: 13,00 € (inkl. gesetzl. MwSt., zzgl. Versand)

Das Abonnement verlängert sich automatisch und kann 
nach dem 1. Jahr mit einer Kündigungsfrist von 4 Wochen 
jeweils zum Quartalsende gekündigt werden. Kündigungen 
sind dem Verlag schriftlich mitzuteilen.

Das Kombiabonnement Energie KOMPAKT und 
ausbau+fassade kostet 180,00 € pro Jahr und beinhal-
tet 6 Ausgaben Energie KOMPAKT sowie 11 Ausgaben 
ausbau+fassade, sowie das jährliche Sonderheft und den 
Wandkalender von ausbau+fassade. Das Kombiabonnement 
läuft 12 Monate. Es verlängert sich automatisch und kann 
nach dem 1. Jahr mit 4 Wochen zum Quartalsende schriftlich 
gekündigt werden.

Aboservice:
C. Maurer Fachmedien Aboservice
Schubartstraße 21, 73312 Geislingen/Steige
Telefon 0 73 31/3 07 08-22; Fax 0 73 31/3 07 08-23
E-Mail: abo@maurer-fachmedien.de

Bankverbindung:
Kreissparkasse Göppingen
IBAN DE14 6105 0000 0049 0557 48
BIC GOPSDE6GXXX

Alle GIH-Mitglieder erhalten im Rahmen ihrer Mitgliedschaft 
diese Zeitschrift.

Vorschau auf 
Energie KOMPAKT 
04/2022

Die nächste Energie KOMPAKT 
erscheint am 15. August 2022

Inserentenverzeichnis

C. Maurer Fachmedien, Geislingen 2, 39
Bosch Thermotechnik, Wetzlar 11 
Envisys, Weimar 31
Hottgenroth Software, Köln 1, 28
Linzmeier, Riedlingen 23
KNX, Diegem (Belgien) 20
Schlagmann Poroton, Zeilarn 7
Steico SE, Feldkirchen 17
Vaillant, Remscheid 40

Foto: Sto SE

Fassadendämmung

Die Einsparung und effizientere Nutzung von knapper werdenden 
Energieressourcen steht im Mittelpunkt der Klimaschutzdebatte. 
Hinzu kommen die aktuellen enormen Preiserhöhungen bei den 
Energieträgern Öl und Gas. Die energetische Sanierung des Gebäu-
debestands spielt eine zentrale Rolle bei der Energiewende und der 
bei der Erfüllung bestehender und künftiger Anforderungen des 
Umwelt- und Klimaschutzes. Der Wärmedämmung von Fassaden 
kommt dabei eine immer wichtigere Bedeutung zu. 
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CO2 sparen mit Software: ECO-CAD
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CAD-Software inkl. Wärmepumpen-Check

Optimus heizt Energieeffizienz an!
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Das Fachmagazin unabhängiger Energieberater

Wärmeverluste aufdecken (S. 22)

Warmwasserversorgung (S. 30)
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Energie  KOMPAKT – 
 Keine Ausgabe verpassen

�  Ein unentbehrlicher 
Ratgeber

�  Das Wichtigste aus der 
Fülle von Informationen 
für den Gebäudeenergie-
berater klar aufbereitet.

�  Komprimiert, 
fundiert, 
praxisnah

� Ja, ich möchte Energie KOMPAKT abonnieren.
Hiermit bestelle ich ab sofort 6 Ausgaben jährlich zum Preis von € 69,50 einschl. Porto und MwSt.
Kündigungsfrist 1 Monat zum Ende des Bezugsjahres.

Meine Anschrift:

Name, Vorname

Firma

Branche

Straße, Hausnummer

PLZ, Ort

Datum, Unterschrift

Gewünschter Zahlungsweg (bitte ankreuzen):
� durch jährlichen Bankeinzug � gegen Rechnung

BIC

IBAN

Geldinstitut

Unterschrift

Aboservice
C. Maurer Fachmedien
Schubartstraße 21
73312 Geislingen
Tel. 07331 30708-22
Fax 07331 30708-23
Mail: abo@maurer-fachmedien.de

Gleich
bestellen!
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2024
MISSION

FÜR UNSER KLIMA
UND UNSER ALLER ZUHAUSE

RACE FOR CLIMATE

Wir machen Sie fit für die Heraus forderun gen 
der Energiewende. 

2024 wird für die Heizungsbranche große Veränderungen 
bringen. Die gute Nachricht: Mit unseren umfangreichen 
Services und zukunftssicheren Systemlösungen werden 
wir zusammen die Herausforderungen der Energiewende
meistern. Für unser Klima und unsere gemeinsame Zukunft.

Jetzt informieren unter vai.vg/mission-2024
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